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Der Krieg.
_ Eine Zusammenkunft des Raifers mit dem
österreichischen Gberkommandierenden Erzherzog
Friedrich und dem österreichischen Thronfolger.

^V. T.-B. Großes Hauptquartier , 3. Dez.
Der  Kaiser hatte gestern in Breslau eine Be-
IPrechuug mit dem Oberkvmmandierenden des öster-
kcichjsch-ungarischen Heeres Sr . K. K. Hoheit dem Erz¬
herzog Friedrich, der von Sr . K. K. Hoheit dem Erz¬
herzog -Thronfolger Karl Franz Joseph
und dem Chef des Generalstabs General der Infan¬
terie Freiherrn Konrad v. Hohendorfs  begleitet
war. Später besuchte der Kaiser die Verwundeten in
den Lazaretten der Stadt.

Ober st e Heeresleitung.
Kämpfe cruf der ganzen Front im Osten.
Br . Kopenhagen, 3. Dez. (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Aus Petersburg wird gemeldet, das; die Kämpfe
beinah ans der ganzen Front andauern . Die Kämpfe
nordöstlich und südlich von Lodz  seien die blutig-
st e n und furchtbarsten  seit Beginn des Krieges.
An dieser Stelle werde die Hauptschlacht  zwischen
den Russen und den Deutschen ausgekämpft.

Alle verfügbaren rustischen Truppen beteiligt.
h<l. Rotterdam , 3. Dez. Aus Petersburg wird ge¬

drahtet : Man macht hier Andeutungen , daß der Kamps
nordöstlich und südöstlich von Lodz der h e f t i g st e
ist, der bisher geliefert wurde. Alle verfügbaren Teile
der russischen  Armee seien daran beteiligt . Die
Deutschen verteidigten jeden Zoll an Boden  und
die V e r l u st e sind beiderseits riesig.

Die Verluste an russischen Gefangenen.
über 30 00V russische Kriegsgefangene sind nach einer ge¬

naueren Feststellung in den Kämpfen in Polen den Truppen
des verbündeten Österreich-Ungarn in die Hände gefallen.
Nach einem Bericht der „Kreuzzeitung " beläuft sich die Ge¬
samtzahl auf 35 000. Mit den über 80 000 Gefangenen , die
unserer  Ostarmee in die Hände fielen, ergibt sich jedenfalls
ein russischer Gesamtverlust an Gefangenen in den letzten
Wochen, und zwar ohne  die russischen Verluste in den
Karpathen  und an der ostpreußischen Grenze, von über
110 000.

Eine schweizerische Prcsfftimme über die Schlacht in Polen.
IV. T.-B. Basel, 2. Dez. (Nichtamtlich) Die hiesige

„Nationalzeitung " schreibt, anknüpfend an die Besprechung
des Artikels des „Temps " vom 20. November „Über den Bank¬
rott der deutschen Strategie " über die letzten deutschen Gene-
ralstabsmeldungen und die Reise des Kaisers nach dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz: Alle diese Tatsachen sind gewichtige
Anzeichen dafür , >daß die Schlacht im Osten noch keineswegs
entschieden ist. Die Entscheidung ist aber nähe und die Deut¬
schen setzen alles daran , den Sieg zu erringen . Die Berichts
des „Temps " und des „New Uork Herald " sind somit minde¬
stens als v e r f r ü h t zu bezeichnen. Daß auch die Russen die
letzte Karte ausspielen , geht aus der Meldung aus Rom her¬
vor, daß die acht Klassen des Landsturms , die sogenannte
Reichswehr, aufgeboten wurden . In dem großen Reser¬
voir  an Mannschaften sieht man jetzt den Bode  n.

In Erwartung weiterer deutscher Angriffe.
hä . Rotterdam , 3. Dez. Die „Times " melden aus

Petersburg , daß die Lage in Polen nach dem Urteil russischer
militärischer Kreise eine außerordentliche und neue  Bedeu¬
tung bekommen habe. Große Interessen ständen auf dem
Spiele und große Gefahren  seien damit verbunden.
Man verfolge den Gang der Ereignisse mit der größten
Spannung,  weil die Deutschen ungeachtet der Witte¬
rungsverhältnisse ihre Stellungen vor Lodz und Lowicz be¬
haupteten ruft) augenscheinlich große Verstärkungen
erwarten . Vermutlich würden die Deutschen von neuem
in Richtung des linken Wcichselufers  vorrücken und
zu gleicher Zeit eine Umfassuugsbeweguug  ver.
suchen. Sämtliche militärischen Sachverständigen sind der
Meinung , daß die deutsche Offensive fortgesetzt  werde.

Generalfeldmarschall v. Hindenburgs Dank.
\V. T.-B . Berlin , 3. Dez. (Nichtamtlich.) Generalfeld-

marschall v. Hindenburg  Littet das Wolffsche Bureau um
Veröffentlichung folgenden Dankes : „Gelegentlich meiner
durch die Gnade des Kaisers und Königs erfolgten Ernennung
zum Generalftldmarschall sind mir zahlreiche Glückwünsche zu¬
gegangen. Dieselben erfreuten  mich unendlich, doch bin
'ich leider außerstande, sie einzeln zu beantworten . Ich bitte
daher, meinen herzlichsten Dank allerseits  ledig¬
lich auf diesem Wege aussprechen zu dürfen ."

Die Zuversicht des Gencralfcldmarschalls v. Hindenburg.
Aus Anlaß der Ernennung des Generalobersten v. Hindeu-

burg zum Generalfeldmarschall ist ihm im Rcnneu der städti¬
schen Behörde Königsberg  folgendes Glückwunschtele¬
gramm übersandt worden:

„Dem Herrn Generalfeldmarschall v. Hindenburg gratu¬
liert mit innigsten Segenswünschen für den weiteren Erfolg
Magistrat und Städtverordnetenkollegium königlicher Haupt-
und Residenzstadt Königsberg." (Unterschriften.)

Darauf ist folgendes Telegramm am 1. Dezember ein¬
gegangen:

„Dem Magistrat und den Stadtverordneten herzlichen
Dank für freundliche Glückwünsche. Den weiteren Er¬
folg verbürgt die hervorragende Tapferkeit
und Aus baue : der mit anvertrauten Truppen,
v. Hindenburg ."

Auszeichnung Hindenburgs und LudcndorffS durch den
König von Bayern.

. W-  T .-B. München, 2. Dez. (Nichtamtlich) Der König
geruhte in besonderer Anerkennung der hohen Verdienste,
Welche sich Generalfeldmarschall v. Hindenburg sowie Gene¬
ralleutnant v. Ludendorff um die Führung der im Osten
kämpfenden Armeen erworben haben, ersteren nrit dem Groß¬
kreuz, letzteren mit dem Kommandeurkreuz des, Militär-
Max - Joseph - Ordens  auSzuzeichneu.

Ein türkischer Glückwunsch sür den Feldmarschall
v. Hindenburg.

W. T.-B. Kvnstantinopcl, 2. Dez. (Nichtamtlich) Die
Zeitung „Tauin " hat an den Generalfeldmarschall v. Hinden¬
burg aus Anlaß seiner Beförderung ein Glückwunsch¬
telegramm  gesandt . r
Zum deutschen Durchbruch durch den russischen

Ktnq.
Österreichische Genugtuung.

W. T.-B. Wien, 2. Dez. (Nichtamtlich) Zu dem glän¬
zenden Durchbruch  der deutschen Armeeteile schreibt die
„Nene Freie Presse" : In dreitägigen Kämpfen durchbrächen
die-Deutschen den von den Russen gebildeten Ring. Wie ein
Heldengedicht  Wngt die Meldung, daß diese Teile der
deutschen Armee naEiiberwindung der Gefahr noch 12000
Gefangene und 25 Geschütze als Beute  mitnehmeu
konnten, ohne  selbst a u chn u t ein Geschütz zu verlieren.

Ein englischer Bericht.
sich. Amsterdam, 8. Dez. Die „Daily Mail", meldet aus

Petersburg : Nur eine deutsche  Armee war in der Lage,
diesen Ausgang der Kärupfe in Südpolen . herbeizuführen.
Die Art, wie die Deutschen sich gegen die Menschen-
welle  der Russen warfen , war unbeschreiblich.  Was
den deutschen Soldaten noch besonders angefeuert haben soll,
war eine Rede des Kaisers,  in der er versicherte, daß mit
her Einnahme Warschaus  der Krieg vorüber sein
würde. (Die Angaben erscheinen im höchsten Grade zweifel¬
haft . Schristl .) Auf diese Weise entging die deutsche Armee
einem Sedan . Die Russen kämpften hervorragend , aber da
sie nicht genügend waren , um eine Sprengung des Ringer
durch die Deutschen zu vermeiden, so gelang der Durchbruch.
Auch die Russen haben sehr unter der Kälte  zu leiden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Günstige Entwicklung der Kämpfe bei Lodz und

Nowarodomsk.
W . T.-B. Wien, 2. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 2. Dezember mittags : Die Ruhe
in unserer Front in Westgalizien und in
Russisch - Polen  hielt im allgemeinen mich gestern
an . In der vergangenen Nacht wurde ein russischer
Angriff nordwestlich von Wolbrom  abgewiesen.

Die Kämpfe im Raume westlich Nowarodomsk
und bei Lodz  sind in günstiger Entwicklung
begriffen.

Vor Przemysl  blieben die Russen unter dem
Eindruck des letzten Ausfalles passiv. Mehrere feind¬
liche Flieger 'warfen erfolglos Bomben ab. Die Opera¬
tionen in , den Karpathen sind noch zu keinem Abschluß
gekommen.

Die Nachricht von dem Einrücken unserer Trup¬
pen in Belgrad  löste auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz unaussprechlichen Jubel  aus.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
vom südlichen österreichischen Ilriegsschauplatz

W. T.-B. Wien, 2. Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet: 2. Dezember. Da der Feind im R ü ck-
z u g ist, fanden gestern keine größeren Kämpfe  statt.
Die vorgctriebenen Nachrichtenabteilungen stießen aus feind¬
liche Nachhuten und machten mehrere hundert Ge¬
fangene.

Zur Einnahme Belgrads.
Der Einzug der österreichischen Truppen.

Br . Budapest, 3. Dez. (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) -Die österreichisch ungarischen Truppen habe»
nach einer ausführlichen Meldung des „Madia Hirlap"
am Dienstagabend  in cineur unwidersteh¬
lichen  B a j o n c t t st u r m die Westseite Belgrads
genommen. Mittwoch früh wurde ganz  Belgrad in
Besitz genommen. Die Truppen hielten unter stürmi¬
scher Begeisterung ihren Einzug.

Deutschlands freudige Genugtuung.
IV. T.-B. Berlin , 3. Dez. (Nichtamtlich) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Mit der Einnahme der Hauptstadt Ser-
bietls hat das österreichisch-ungarische Heer seinem ehrwürdi¬
gen Kaiser und König eine herrliche Ga Le zum Jah¬
restage  seines Regierungsantritts . dqrgeboten. Unter
ü b c ir aai S schwierigen Berh  ä l t Ui ff ein, die das zer¬

klüftete Gelände in sich birgt , drängten die Truppen öfter»
veich-Ungarns den Feind in sein Land zurück. Jetzt sind sie
im Besitz eines erheblichen Teiles von Altserbien. Alle
Hemmnisse, die sich der Kriegsführung in dem fremden Gebiet
entgegenstellten, vermochten nur den Geist echter Soldaten-
lugenden zu steiger  n und die österreichisch-ungarischen;
Truppen zu bewunderungswürdigen Leistun-
g e n anzuspornen . Die Führer haben in ihren Untergebener»
opferffeudige Helfer, die durch ihren Mut , ihre Ausdauer und
Manneszucht die Lösung der kriegerischen Aufgabe ermöglicht
haben, die sich die Heeresleitung setzte. So reich die Geschichte
dipser Kämpfe au erhebenden ,Beweisen unbedingter Hingabe
einzelner und ganzer Truppenteile ist, so bedeutsam ist das
Ergebnis , das bisher in der Eroberung Belgrads gipfelt. Mit
freudiger Genugtuung  begrüßt unser Volk die
neueste Kunde vom serbischen Kriegsschauplatz, wie es seit
Kriegsbeginn den Taten des österreichisch-ungarischen Heeres
mit wärmster Anteilnahme folgt.

Berlin , 3. Dez. Unter der Überschrift „Der Doppel¬
adler über Belgrad " heißt es in der „Voss. Ztg." : Ein doppel¬
ter Jubeltag für Österreich. Opfer  hat es genug gekostet,
bis dieses Ziel erreicht ist. „Doch ist es nicht zu schade, sag'
ich, nur unsere Fahnen wehen über Belgerad." Nach 120 Jah¬
ren ziehen zum erstenmal wieder die Österreicher in Belgrad
ern, Rußland hat Serbien für seine Zwecke benutzt und wird
es jetzt zur Seite schleudern wie eine ansgepretzle Zitrone.
— Im „Berl . Tagbl ." sagt Major Morath : Serbien steht
vor dem Zusammenbruch.

Die Siegesfeier in Budapest.
W. T.-B. Budapest, 2. Dez. (Nichtamtlich) Die Nach¬

richt von dem Falle Belgrads löste in der Stadt ungemeine
Freude aus . Die Nachricht, die gegen 4 Uhr nachmittags hier
bekannt wurde, verbreitete sich mit Blitzesschnellein der gan¬
zen Stadt . Binnen kurzer Zeit prangte ganz Budapest im
Flaggenschmuck. « owohl die öffentlichen wie die privaten Ge¬
bäude hißten ungarische, österreichische, deutsche und auch
türkische  F a h n e n. Gegen Abend begannen sämtliche
Glocken zu läuten,  die meisten Häuser sind illumi-
n i e r t. Tue Menschenmengen besprechen bewegt das Ereig¬
nis . Auch aus zahlreichen Orten der Provinz treffen Mel¬
dungen über Beflaggungen aus Anlaß der Einnahme Bel¬
grads ein.

IV. T.-B. Budapest, 2. Dez. (Nichtamtlich) Der Bürger¬
meister hat folgeirde Bekanntmachung anschlagen lassen: Der
Bürgermeister der Haupt - und Residenzstadt meldet dem
Publikum , daß Belgrad gefallen ist. Man hat sich gegen uns
verschworen, hat uns hochmütig in unserem Leben und unse¬
rem Recht gekränkt. Man hat den Erben  unseres
Thrones ermordet.  Unsere tapferen Soldaten zeigen
jetzt, daß man uns n i cht u n ge ft r a f t beleidigen kann. Mit
Gottes Hilfe haben sie ihre ruhmreichen Fahnen in dem
Hauptnesi der gegen uns gesponnenen Zer¬
störung  aufgepslanzt . Mögen nun auch unsere Fahnen
Iveheu und unsere Fenster sich erhellen. Mögen Glocken er¬
tönen und unsere überströmende Freude , unseren unbegrenz¬
ten Stolz und unser unerschütterliches Vertrauen verkünden.
Es lebe das Vaterland!

Die Zrage eines serbisch-österreichischen
Einzelfriedens.

Die eiuznholende „Erlaubnis " des Zaren.
Sr . Wien, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Gerüchte über einen Separatfrieden mit Serbien werden
durch eine Erzählung gefangener serbischer Offiziere  ge¬
stützt, wonach der frühere Gesandte in Wien S i m i t s ch nach
Petersburg  entsandt worden sei, um für den wahrschein¬
lichen Fall des Zusammenbruches  der zweiten ser¬
bischen Verteidigungslinie die Erlaubnis  des Zaren zum
Abschluß des Separatfriedens zu erwirken.

Der Gedenktag der Thronbesteigung Kaiser
Franz Josephs.

Eine deutsch-offiziöse Begrüßung.
W. T.-B. Berlin , 2. Dez. (Nichtamtlich) Die „Nordd.

Allg. Zig ." schreibt: Die heutige 66. Wiederkehr des Tages,
an dem der Kaiser und König Franz Joseph den Thron be¬
stieg, lenkt die Gedanken, nicht allein der Völker Österreich-
Ungarns , sondern auch der weitesten Kreise in Deutschland
auf den ehrwürdigen Herrscher, der sich als treuer Bundesge¬
nosse von drei Hohenzollernkaisern bewährt hat. Der Tag fällt
diesmal in eine Zeit gewaltiger weltgeschichtlicher Ereignisse.
Das Bündnis  Deutschlands mit Österreich-Ungarn , das in
langen Friedensjahren als eines der bedeutsamsten Faktoren
im politischen Dasein unseres Weltteils sorgsam gepflegt und
entfaltet worden ist, zeigt sich jetzt der Welt in der ganzen
Kraft seiner Nnevschütterlichkeit. Mit besonderer Genugtuung
vermag der Kaiser und König auf die verflossenen Kriegs-
monate auch deshalb zurückzublicken, weil sie einen weithin
leuchtenden Beweis erbracht haben, wie berechtigt das Ver¬
trauen des Herrschers zur Treue seiner Völker war . In die¬
sen Monaten schwerer,.aber notwendiger Opfer für des Reiches
Sicherheit , und seine künftige Blüte hat die hingebende
Anhänglichkeit der Volks stamme  Österreich -Un-
garus an die Krone alle gegenteiligen Vorhersagungen seiner
Widersacher zuschanden gemacht und die denkbar ernsteste
Probe glänzend bestanden. In fester Hand hält der 84jährige
Monarch das Ruder des Staates . Die neuen schweren Pflich¬
ten, die ihm der Krieg auferlegt hat, haben den greifen Herr¬
scher nicht gebeugt. Mit bewundernswerter  F r i s ch«
des Körpers und des, Geistes lenkt der Kaiser und König di«
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Geschicke seines Reiches durch die brandenden Wogen dem
Ziele entgegen, das seinen treuen Völkern eine Epoche kraft¬
vollen Aufschwungs verbürgt.

Die Feier in Wien und in den Provinze ».
W. T.-B. Wien, 2. Dez. (Nichtamtlich) Die Wiederkehr

der Thronbesteigung des Kaisers wurde in Wien und in der
ganzen Monarchie festlich begangen und bot Anlatz zu be¬
geisterten Kundgebungen für den Kaiser und die Armee. In
Wien und in den Provinzstädten wurde ein Soldatentag äb-
gehalten, an dem sich das Publikum mit zahlreichen Spenden
lebhaft beteiligte und dessen Erträgnis für die Kriegsfürsorge
bestimmt ist. Die Wogen des Patriotismus schlugen besonders
hoch, als in den ersten Abendstunden die Einnahme Belgrads
durch die österreichisch-ungarischen Truppen bekannt wurde.

Die Treue der Tscheschen.
W. T.-B. Wien, 2. Dez. (Nichtamtlich) Festartikel der

Provinzpresse aller Nationalitäten zu denr heutigen Thron-
besteigungstage des Kaisers heben hervor, daß ein unzerreiß¬
bar festes Band ihn und die Völker umschlingt, und sprechen
heiße Wünsche für den Sieg der gerechten Sache aus . In
Prag und Brünn betonen die tschechischen  Blätter die
Liebe des böhmischen Volkes zu dem Kaiser, dessen Gerechtig¬
keit bewirkt habe, daß alle Nationen in dem Reiche der Habs¬
burger ihren festesten Schutz erblicken, und heben hervor, datz
die Tschechen ihre Treue zu dem Kaiser durch Wort und Tat
bewiesen hätten.

Oie Lage im westen.
Die Kämpfe in Flandern.

hd . Christmiria, 3. Dez. Der Berichterstatter des
Daily Ehronicle" in Amsterdam telegraphierte am
2. Dezember nach London: Gestern Dienstag begannen
die Deutschen einen allgemeinen Angriff auf die Stel¬
lungen der Alliierten bei Wern . Den Tag hindurch
fand längs der ganzen Front eine starke Kanonade
statt. Alles deutet darauf hin . datz die Deutschen setzt
$ r o e Verstärkungen  erhalten haben und . daß
sie die Offensive mit größerer Kraft  als bisher
fortsetzen wollen. Man kann mit Sicherheit in den
nächsten Tagen in Belgien Kämpfe erwarten , welche die
bisherigen an Heftigkeit weit übertreffen werden.

Die veschietzung Yperns.
Br . Paris , 3. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„Petit Parisien " teilt auf Grund der Angaben eines Be¬
wohners mit , daß die Beschießung Aperns seit dem 8. Novem- ■
per ununterbrochen  andauere . Täglich richten dre
dcutfchen Flugzeuge in der Stadt mit Bomben einen
größeren  Schaden an, als selbst die schwere  Artillerie,
Die Wasserversorgung  ist gestört. Die Stadt wird
bald von dem letzten Einwohner  verlassen sein.

Ein großer Schlag bevorstehend?
Br . Amsterdam , 3. Dez . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Zeitung „T s t d" meldet aus Calais , in Belgien stehe em
großer Schlag  bevor . Die Deutschen haben in den letz¬
ten Tagen sehr große  Truppenmassen herangezogen, um
die Front Ostende-Apern zu verstärken. Die Verbündeten
haben gleichfalls große Reserven herangezogen, so datz man
von einer Truppenmenge von iy 2 Millionen
Mann  in der Schlachtlinie sprechen kann. Die Verbündeten
haben ihre Infanterie  meisterhaft eingegraben.
Die Stellungen sind fast nicht zu erkennen.  Ferner
stnd große Massen belgischer Ulanen  eingetroffen . (?)
Man behauptet hier mit Bestimmtheit , daß dieselben Trup¬
pen, die noch vor kurzer Zeit in Antwerpen  lagen , jetzt
an der User  sind . Das Kommando von Calais wird von
dieser Woche ab in den Händen der Engländer  liegen.

„Die Deutschen rücken langsam vor",
so schreibt Paolo Scarfoglio , der bekannte Kriegsbericht¬
erstatter der Turiner „Stampa ", in seinem letzten Briefe aus
dem französischen Lager. Die „Stampa " ist ebensowenig
deutschfreundlich  wie ihr Vertreter bei den Fran¬
zosen, und darum gew-nnen seine Ausführungen an Wert
Es heißt rn seinem Bericht u. a. : „Die Deutschen gehen mir
ungeheuerer Gewalt  vor . Sie müssen über
enorme Verstärkungen  verfügen . Bei den Verbün¬
deten wiegt die Tendenz vor, die Truppen zu schonen  und
sich darauf zu beschränken, die eigene Linie eifersüchtig zu
verteidige n."

Unterhaltungsleil.
KSinnliche Schauspiele,

Mittwoch,  den 2. Dezember : „Das Nachtlager in
Granada ". Oper in zwei Akten von Konr. Kreutzer.

Unter den Werken guter deutscher  Meister , die jetzt
wieder in den Spielplan ausgenommen werden, durfte das
, Nachtlager" reicht fehlen Als „romantisch-idyllische Oper"
hatte der Komponist anfänglich sein Werk bezeichnet: der
harmlose Grundton war damit treffend angedeutet . Die
zart -sentimentalische Stimmung , welche diese anspruchslose
und doch so ansprechende Musik durchweht, breitet auch —
trotz des fremd-landschaftlichen Hintergrundes — einen echt
deutsch-anheimelnden Schimmer über die einzelnen Figuren,
welche die Staffage der Landschaft bilden ; vor allem über
den „Jäger ". Es ist eine Partie , die dem Sänger so recht
ein behagliches Ausbreiten seines Talents gestattet. Herr
G ei s s e - W ink el hatte (vor beiläufig 14  Jahren ) in
dieser Rolle hier gastiert und ward daraufhin engagiert . Wie
prächtig hat sich sein Organ seitdem noch entwickelt; wie
/schöpft er immer aus dem Vollen; wieviel edle Wärme spricht
aus seinem Vortrag ! Frisch und volkstümlich gab er die erste
Romanze „Ein Schütz bin ich" —; breit strömte die Kantileue.
im Duett mit „Gabriele " ; und die große Arie im zweiter»
Akt wurde zu kraftvoller Höhe emporgeführt und zum Schluß
stimmungsreich im Ausdruck abgetönt. Der Künstler fand
stürmischen Beifall und wurde durch immer wiederholte Her¬
vorrufe ausgezeichnet.

Ihm zur Seite : Frl . Schmidt,  weiche die „Gabriele"
sang. Die Partie stellt zwar an die eigentlich dramatische
Gestaltungskraft keine erheblichen Ansprüche; immerhin ist
die Rolle nicht so leicht, als sie ans den ersten Blick scheinen
mag : während des ganzen ersten Aktes ist die Sängerin un¬
unterbrochen ans der Szene , und es gehört schon viel äußeres
Geschick dazu, für so lange Zeit eine ungezwungene Haltung
zu bewahren . Frl . Schmidt bekundete in _ dieser Hinsicht,
durch anmutige Erscheinung wirksam unterstützt, ein recht
gefälliges Bühnentalent . In der Eingangs -Arie — ein ver¬
sehentlicher erster Einsatz wurde schnell ausgeglichen — klang

Wiesbadener Tagblatt.
Die Lage bei Krras.

hd - Genf , 2. Dez. Die Unklarheit der französischen
Heeresleitung über die nächsten deutschen Absichten in Flan¬
dern und Nordfrankreich läßt sich aus der neuesten Note
Joffres erkennen, die übrigens der nördlich  von A r r a S
entwickelten deutschen Tätigkeit besondere Beachtung widmet.
Privatdepeschen bestätigen, daß die Lage um Arras für die
Franzosen ungünstig  sei . Daran könne auch die gestern
erfolgte Besetzung des Schloßparkes von Vermelles zwischen
Bethnue und Lens durch eine französische Abteilung nichts
ändern . Das gestrige Hervorbrechen deutscher
Infanterie  aus ihren Verschanzungen südlich von Bix-
schoote kam dem französischen General Fach überraschend, der
trotz seines umfassenden Kundschaftsshstems auf unsichere
Vermutungen über die deutschen Pläne am g)ferfluffc ange¬
wiesen war.
König ©corg «.poincare an der englischen Front.

W. T.-B- Paris , 2. Dez. (Nichtamtlich.) Poincare,
Viviani und Joffre trafen am Dienstagvormittag mit König
Georg in dem englischen Hauptquartier zusammen. Porn-
care und König Georg fuhren im Automobil nach der eng¬
lischen Front,  von der Bevölkerung in den Ortschaften,
die sie durchfuhren,/st ü r m i s ch begrüßt.  Sie verweilten
den ganzen Tag inmitten der englischen Truppen , des
Abends speisten Poincare , der König, der Prinz von Wales.
Joffre und French im Hauptquartier . Poincare und Viviani
reisten des Nachts ab und trafen heute wieder in Paris ein.

Ein Besuch König Georgs bei deutschen Verwundeten.
W. T --B. London, 2. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Nordfrankreich: König Georg besuchte ein Mili¬
tärhospital und sprach mit den Verwundeten . Ein verwun¬
deter deutscher Offizier  wurde von dem König auf
deutsch angeredet. Der König fragte ihn, ob die verwun¬
deten Deutscher: genügend mit deutscher Lektüre  ver¬
sorgt würden . Man versicherte ihm, daß dieses der Fall sei.
Oer Typhus unter den belaischen und englischen

Truppen.
Br . Paris , 3. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen haben sich die Typhusfälle
nicht nur bei den Belgiern , sondern auch bei den englischen
Truppen in Flandern vermehrt . An manchen Stellen herrscht
offenbar eine T y p h u s e p i d e m t e. Eine Reihe Hospi¬
täler  hinter der Front mußten in aller Eile geräumt wer¬
den, da auch viele Verwundeten von der Krankheit befallen
waren . Es mußten desinfizierende Stoffe tonnen¬
weise  in die vordersten Schützengräben gebracht werden.

Oie Beschießung von Neims.
Der Tag der großen deutschen Offensive?

Br . Genf, 3. Dez. (Eig . DratzEericht. Ktr . Bln .)
Das Bombardement von Reims hat kurz vor der e r-
n e u t e n Beschießung von S o i Ls o n s . wieder be¬
gonnen. Man schätzt die Zahl dewt ä g l i ch explodie¬
renden Granaten auf 3 bis 6 Tausend . An vielen
Stellen der Stadt sind Brände  ausgebrochen . Die
französischen Militärkritiker glauben, daß der Lag der
großen deutschen Offensive  angebrochen ist,
und zwar scheine sie wie eine Welle  von Süden nach
Ronden zu verlausen, um in einen: Durchbruch bei
Calais  ihren Gipfelpunkt zu erreichen.

Die Lage in Reims furchtbar.
Br . Mailand , 3. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Rach Pariser Berichten ist die Lage Reims ' furchtbar.
Die deutschen Schützengräben sind bis auf 1800 Meter
an die Vorstädte vorgerückt. Von der Beschießung ist
lein Stadtteil verschon geblieben. Die reiche Textil¬
industrie der Stadt ist aus viele Jahre hinaus zerstört.
Ter bisherige Sachschaden wird auf 350 Millionen
Franken geschätzt.

Die Kämpfe im Sundgau.
Weitere Schweizer Berichte.

hd - Basel, 3. Dez. Die im Sundgau anr Montag und
Dienstag stattgefundeneir Zusammenstöße trugen nicht mehr
bloß den Charakter eines Vorpostengefechtes. In der Nacht
auf Dienstag waren Scheinwerfer von den Schwarzwald¬
bergen bis nach Mitternacht zu beobachten. Große  deutsche

die Stimme noch etwas unfrei ; unter den gesanglichen
Details wären noch die für das „flatternde Täubchen" so
charakteristischen zierlichen Pralltriller einznsügen ; der
Schmerz über das entrissene Tierchen dürfte sich etwas min¬
der tragisch, mehr kindlich-naiv äußern . Weiterhin , nament¬
lich im Duett mit dem „Jäger " und in dem heiklen Quintett¬
satz, entwickelten sich Stimme und Ausdrucksfähigkeit der
Künstlertii immer freier uird zwangloser, und an dem reiz¬
vollen Vortrag der beiden spanischer: Romanzen durfte man
seine besondere Freude haben.

Herr Scherer,  dessen Sangeslyrik , nach wie vor, den
angenehmsten Genuß gewährt, war ein sympathifcher
„Gomez", und die Herren Rehkopf , Schmidt  und
v. S che n ä als wilde verräterische „Hirten " vervollständig¬
ten das Ensemble, das unter Herrn S chl a r s Führung,
auch ivaS das Orchester und bcn sicher eingreifenden
Chor  anlangt , sich durchaus beisallswürdig gestaltete.

Dem „Nachtlager" folgte noch ncu-eiirsindrert I . Offcn-
bachs Operette „Die Verlobung bei der Laterne ".
Da Offenbach ein geborener Kölner ist, kann er auch beinahe
als deutscher Meister gelten ; seinem Denken und Empfinden
nach ist der „maitre Jacques Offenback " ein Stockfranzosc.
Mrm nahm gestern kernen Anstoß daran . Mit Recht. Irr
Offenbachs Brust wohnten „zwei  Seelen " : bie frivole, zer¬
setzende Seite seines Schaffens galt jerren anrüchigen Paro¬
die-Operetten des „Pariser Lebens", die sich heute schon über¬
lebt haben ; die feinere , graziöse Seite seines Talents offen¬
barte sich in der romantischer: Oper „Hoffmanns .Erzäh-
lungen " und in einer Anzahl Einakter -Operetten , die in
ihrer meist harmloscir Arrlage cs verdienen, noch heute gehört
zu werden. Dahin rechrret auch die „Verlobung bei der
Laterne ", deren heiterer , unterhaltsamer Lustspielton wieder
allgemein ansprach. Die Musik gipfelt in denr famos erfun¬
denen Zarrkduett der beiden Witwen „Marie " und
„Kathrine ", die deir „Peter " seiner „Liese" abspenstig rrrachen
möchten. Hier fanden Frau Friedfeldt  und Frl . B o m -
m e r Gelegenheit, ihr herzhaft zugreifendes theatralisches
Talent glänzend zu betätigen , und auch mit ihren etwas herb
zugeschnittenen Stimmen und ihrer überlegenen gesanglichen
Treffsicherheit wareri sie wie geschaffen für die Partien dieser,
ihre Heftigkeit und Gereiztheit in so drastischer Weise
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Truppenmassen marschierten vom Rhein den Vogesen zu.
Die Stellung der deutschen Truppen war sehr gut . Zu hetz«
Ligen Ängrifferr kan: cs bei Münster und im Wesselinger Tal,
Thann ist wieder tu deutschem Besitz. Dag deutsche Gebiet
ist mit Ausnahme einiger Dörfer an der sch w e ize»
rischen  Grenze von den Franzosen völlig geräumt.
Im Jlltal tobt noch ein unentschiedener Artilleriekampf-
Zwei Doppeldecker wurden am Dienstag im Sundgau beob¬
achtet. Sie flogen dem Rhein zu in der Richtung nach Wre-
scnthal und wurden in Lörrach bemerkt.

Oie törichten Gerüchte über einen deutsch-
französischen Separatfrieden.

Br . Stockholm, 3. Dez. (Eig. Drahtibericht. Ktr.
Bln .) Der Vertreter des „Stockholmer Dagblades " in
Paris schreibt: Den Gerüchten über euren französisch- | v-
deutschen Sonderfrieden darf inan nicht glauben. Der f
einzige  Anhänger dieses Gedankens ist kürzlich
durch eine mehr oder weniger freiwillige Flucht in
Form einer sogenannten finanziellen Mission nach Bra¬
silien aus dem Lande entfernt worden. (Damit ist
natürlich Herr C a i I l a u x gemeint.)

Oie Ueichstagssitzung.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin , 2. Dezember.
Wieder hat die Vertretung des deutschen Volkes in

erhebender  Weise , vor allen Dingen denr Ausland
gegenüber, die bedingungslose Einigkeit
der Nation und ihren über allen Zweifel entschlossenen
Willen bekundet, durchzuhalten  bis zu einem
siegreichen und dauerhaften Frieden . Die einhellige (
Annahme der neuen Fünsmilliardcnvorlage ^ stand ja f .
von vornherein fest: trotzdem wurde die Sitzung auch
diesmal , ja vielleicht in noch höherem Maße wie am
4. August, zu einer begeisterten und begeistern - I
den vaterländischen Kundgebung.

Der Andrang des Publikum war ungeheuer. Zum
ersten Riale seit Bienschengedenken hatte der Strom
der Menge alle Dämme durchbrochen und war nicht
nur auf die Journalistentribünen und in die Hofloge,
sondern auch in den Sitzungssaal selbst gedrungen, wo
die Massen in dichten Reihen hinter den Sesseln der
Abgeordneten standen. Der Reichstag selber war natür¬
lich fast Vovbählig versammelt. Bei allen Parteien sah
man die feldgraue Unifonn : wie der Präsident später
mitteilte , sind nicht weniger als 63 Reichstagsabgeord¬
nete und 27 Beamte des Hauses zu den Fahnen geeilt
und fast alle waren sie, herzlich begrüßt , zu der heuti¬
gen Sitzung herbeigekommen. Da sah man unter an¬
derem den „Major " Bassermann, mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt, den „Major " van Caller , den „Leut-
irant" Panli -Kochem, den Zentrumsmann , den die j
Leutnontsunisorm zum schneeweißen Haar ganz selt- !
sam kleidet, den „Houptrnann " Dr . Junck, den „Leut- j
nant " Dr . Thoma , die „Feldwebelleutnants " Dr . Haas
und Haenle, auch diese beiden init den: Eisernen Kreuz,
den „Landsturmleutnant " Justizrat Siehr , den sozial¬
demokratischen „Unteroffizier " Wendel, dem der Krieg,
rein äußerlich jedenfalls , glänzend, zu bekommen
'cheint, und seinen Fraktionsgenossen. den „Gemeinen"
Davidsohn, und endlich den „Vizefeldwebel und Frei¬
willigen Flieger " Geheimen Hofrat Professor Dr . von
Schultze-Gaevernitz. Auch der Reichskanzler war
in der soldgrauen  Generalsuniform erschienen,
init ihm alle Staatssekretäre und zahlreiche preußische
Minister . Den ersten Sessel am Bundesratstisch nahm
der bayerische Ministerpräsident Freiherr v. Hertling ein.

Der Präsident Dr . K a e m p f eröffnete die Sitzung
mit einer längeren patriotischen Ansprache, in der er
namentlich init begeisterten Worten der unvergänglichen
Ruhmestaten unseres Heeres und unserer Flotte , be¬
sonders herzlich aber der Opfer gedachte, die der Krieg
gefordert. Als er dann den seit dem 4. August ver- ,
storbenen Abgeordneten den üblichen Nachruf widmete
und — während sich das ganze Haus einschließlich der
.i l 'i . .LJ ll _ . . . JJ_ 1 . . .. - »

äußernden Dorfschönen! Sie entschieden den Erfolg des
Abends. Herr Haas  gab den schatzsuchenden„Peter " mit
gutem Humor ; und daß Frau Krämer  als „Liese" ein
wahrer Schatz ist, bewies sic schon in früheren Aufführungen
dieser Operette . Das Werkchen war von Herrn Roth er
sehr nett und sauber einstudiert . 0 - D-

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Timm Kröger,  der gemüt¬

volle Holsteiner Erzähler , feierte in Kiel  seinen 70. Ge¬
burtstag und erfuhr aus diesem Anlaß . viele Ehrungen.
Oberpräsident von Moltke und Kultusminister von Trott zu
Solz hatten Glückwunschtelegramme gesandt ; von zahlreichen
Schriftstellern lvaren Gratulationen eingegangen.

Wissenschaft und Technik. Auf dem Kricgsärzte-
tag  in B e r l i n sprach Geheirnrat Bier  über Erweite¬
rungen der Blutgefäße infolge von Kriegsverletzungen.

„Berlingske Tidende" meldet aus Rotterdam:  Hier
rvie irr den übrigen Städten ist eine Bewegung zustande ge-
kommen, um Büchermaterial für die Bibliothek in
Löwe  rr, wenn diese nach dem Abschlüsse des Krieges aufge¬
baut wird , herbeizuschaffen. Es erweckt allgemeine Auf¬
merksamkeit und Zufriedenheit , daß der holländische Minister
dcL Innern sich an ' die Reichsarchive gewandt hat mit der
Bitte , zu untersuchen, was man aus den holländischen
Staatssammlungen für die Eirrsarnrnlung entbehren kann.

Zur Frage nach den Beziehungen des Alkoholis-
rn u s zur Tuberkulose  legte Professor I . Orth der
Berliner  Akademie der Wissenschaften eine eingehend«!
Untersuchung vor. Man hat häufig darauf hingewiesen, daß
irr Frankreich der Branntwcirrverbrauch in den einzelnen
Departements für die Sterblichkeit an Tuberkulose aus¬
schlaggebend sei, und man hat ferner behauptet, die höhere
Sterblichkeit der Männer an Tuberkulose hänge mit dem bel
ihnen häufigeren Alkoholismus zusammen. Beide An¬
nahmen halten einer genauen Kritik ihrer Grundlagen nicht
stand. Auch eine Reihe von Versuchen an Kaninchen hat
keine Stütze für die Annahme ergeben, daß der Alkohol die
Entstehung und den Verlauf der Tuberkulose begünstige,
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Arterien erhoben hatte — auch des Abgeordneten Dr.
f hra "f erwähnte, der als einer der ersten den Helden-°° >ur das Vaterland gestorben, da klang die Stimme
fZ?  greisen Präsidenten besonders bewegt und tiefe,
^ererliche Stille begleitete seine Worte. Den Platz des
Msgllerwn schmückte ein Lovbeeriranz, den der Reichstag
Mi toten Helden gestiftet hatte.
. Dse_Rede des Reichskanzlers  war verhält-

w^inaßig kurz, aber ungemein eindrucksvoll.
>?r Kanzler sprach frischer und lebhafter als selbst in
fernen besten Tagen , und fast aus jedem Satz sprach,

ja schließlich in diesen Wochen und Monaten jeden
^c>n uns erfüllt : die ehrliche Überzeugung  von
oem Recht  unserer Sache, der freudige Stolz
E das bisher Geleistete , das felsenfeste V e r-
rrauen  auf unsere militärische und wirt-
^rpaftliche Kraft  und damit auf den L>i e g. Herr

thmann -Hollweg beschränkte sich heute im wesent-
uchen darauf , die Rolle darzulegen, die E n g l a n d in
vem Weltkrieg spielt, die Gründe , die am Abend jenes
denkwürdigen 4. August England zum Anschluß an
unsere Feinde und zur Kriegserklärung geführt haben.

An der Hand diplomatischer Urkunden erbracht« der
Kanzler den Beweis , daß die englischen Staatsmänner
auch diesmal lediglich aus dam alten Grundsatz heraus
gehandelt hätten , daß England ein arbitrium mundi
äebühre und daß daher die jeweils stärkste  Fest-
I2n &§ mad ) t unter allen U nt ft ölt Öen und mit
0 11e n Mitteln niedergezwungen  werden
Este . Nur deshalb habe England die Petersburger
Kriegspartei unterstützt und damit den Weltkrieg her-
beiggführt, der sich ohne dieses unbedingt hätte verhin¬
dern lassen. Der Kanzler bewies weiter , daß die bel¬
gische Neutralität,  für die England nach seiner
Behauptung das Schwert gezogen, von diesem Eng¬
land selb  st, im Verein mit Frankreich, schon jahrelang
borher durchlöchert, jedenfalls aber am Vormittag des
T August bereits von Engländern und Franzosen v e r-
letzt war,  an dessen Abend der erste deutsche Soldat
een belgischen Boden betrat . Besonders stürmischen
Beifall erntete der Kanzler , als er dem Reichstag die
Grütze und Wünsche des Kaisers  überbrachte , als
er immer wieder betonte, daß der Kampf bis zum guten
Ende durchgeführt werden müsse, und als er erklärte,
daß beim Frieden auch alle die Unbilden ge¬
rächt  werden müssen, die man im feindlichen Ausland
an unseren wehrlosen deutschen Brüdern begangen.
Und als er zum Schluß die Versicherung gab, der
wunderbare Geist,  der jetzt ganz Deutschland
d u r chg l ü h e, der müsse auch aus deni Krieg in
den Frieden  hinüberg -erettet werden, und wenn nach
dem Kriege die Parteien wioderkehrten (denn ohne
Parteien gebe es kein politisches Leben) dann dürfe in
dem Kampf der Parteien jedenfalls niemals wieder ver¬
gessen werden, daß wir alle Deutsche  seien : da
ging ein wahrer Sturm der Begeisterung
durch das Haus . Der Beifall am Schluß dauerte
minutenlang,  das ganze Haus hatte sich er¬
hoben und jubelte dem Kanzler zu.

Me ani 4. August, so beschränkte sich auch, diesmal
die sozialdemokratische Fraktion auf eine kurze, von deni
Abgeordneten Haase  verlesene Erklärung, , die noch
mancherlei Wünsche für eine verstärkte Kriegsfür¬
sorge  und namentlich den Wunsch, nach einer baldi¬
gen Aufhebung der Zensur  durchblicken ließ. Namens
aller anderen Fraktionen gab der Abgeordnete Dr.
Spahn  die Erklärung ab, daß der Reichstag alle
Wünsche zurückstelle gegenüber der großen Forderung
des Tages : alles bis auf den letzten Hauch und bis auf
den letzten Pfennig für die Größe und für die Sicher¬
heit des Vaterlandes ! Ohne jede weitere Debatte wurde
dann in allen drei Lesungen,die Milliardenvorlage ein¬
stimmig angenommen. Bei der Schlußabstimmung
blieb, wie drahtlich gemeldet wurde, nur ein ein¬
ziges Mitglied sitzen:  der Abgeordnete Lieb¬
knecht.  Dafür konnte er sich, als er, wiederum als
der einzige,  noch vor  dem K a i s e r h o ch aus dem
Saale eilte, gegenüber der Menge, die draußen wartete,
kaum vor Tätlichkeiten schützen.

Um 6 Uhr vertagte sich der Reichstag bis zum
2. März,  nachdem der Präsident die Genehmigung
erhalten hatte , dem österreichischen , dem un¬
garischen und dem türkisch  en Parlament die
Svmvathien des Reichstags auszusprechen. Auch heute
wieder endete die Sitzung mit einem begeisterten
Hoch  auf Kaiser und Reich, Heer und Volk, auf das
große, starke, einmütige deutsche Vaterland.

*

(Schluß des Sitzungsberichts aus der heutigen Morgen-Ausgabe.)
Reichskanzler von Dolbmann -iffollwea

fährt fort : Die insulare englische Denkart hat im Laufe der
Jahrhunderte einen politischen Grundsatz mit der Kraft eines
selbstverständlichen Dogmas ausgestelltst, dem Grundsatz
nämlich, daß England ein arbitrium mundi gebühre, das es
nur aufrechterhalten könne durch die u n b e st r i t t e n e
Seeherrschaft  einerseits und das vielbcrufene Gleich¬
gewicht der Kräfte auf dem Kontinent andererseits . Ich habe
niemals gehofft, diesen alten englischen Grundsatz durch Zu¬
reden zu durchbrechen. Was ich für möglich hielt, war . daß
die wachsende Macht Deutschlands und das wachsende Risiko
eines Krieges England nötigen könnte, einzusehen, daß dieser
alte Grundsatz unhaltbar , unpraktisch geworden und ein
friedlicher Ausgleich mit Deutschland vorzuzieheu ist. Jenes
Dogma aber lähmte immer wieder die Möglichkeit einer Ver¬
ständigung.

Einen neuen Anstoß erhielten die Verhandlungen durch
die Krisis von 1911.

Dem englischen Volke war über Nacht klar geworden, daß es
vor dem Abgrund eines europäischen Krieges gestanden hatte.

,Die Volksstimmunz zwang die englischen Machthaber zu einer
'Annäherung an Deutschland. In langwieriger Arbeit gelang
es schließlich, sich über verschiedene strittige wirtschaftliche Jn-
ieresienfragen, die Afrika und Vorderasien betrafen , zu ver¬
ständigen. Damit sollten die möglichen politischen Reibungs¬
flächen vermindert werden. Die Welt ist weit. (Sehr richtig!)
Sie bietet, wenn man nur die freie Entfaltung unserer
Kräfte nicht hindern wich beiden Völkern Raum genug, in
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friedlichem Wettbewerb  ihre Kräfte zu messen.
(Sehr richtig!) Das war ein von der deutschen Politik stets
vertretener Grundsatz. Aber während wir so verhandelten,
war England unablässig darauf bedacht, seine Beziehungen
zu Frankreich und Rußland immer enger zu gestalten. Das
Entscheidendedabei war , daß über das politische Gebiet hinaus
immer festere militärische Abmachungen für den Fall eines
Kontinentalkrieges getroffen wurden . England  betrieb
diese Verhandlungen möglichst geheim.  Wenn etwas da¬
von durchsickerte, wurde ihre Bedeutung in Presse und Parla¬
ment als durchaus harmlos hingestellt. Verborgen blieben sie
uns nicht, wie Sie aus den Veröffentlichungen wissen, die ich
veranlaßt habe. Die gesamte Situation war eben die: Eng¬
land  war zwar bereit, sich über Einzelfragen mit uns zu
verständigen. Oberster und erster Grundsatz seiner Politik
aber blieb der:

Deutschland muß in der freien Entfaltung seiner Kräfte
im Schach gehalten werden durch die balanee ok pover,

das ist die Grenzlinie für freundschaftliche Beziehungen mit
Deutschland zu dem Zweck der Stärkung der Tripelentente
bis aufs äußerste. Als die Freunde militärische Zusicherungen
darauf verlangten , sind die englischen Staatsmänner sofort
bereit , fic zu geben. Der Ring  ist geschlossen. England ist
Frankreichs Gefolgschaft sicher und damit auch der Rußlands.
Aber freilich auch England bindet seinen Willen. Wollen
Frankreich oder Rußland , wo die in beiden Ländern vorhan¬
denen chauvinistischen Kreise in der militärischen Konnivenz
Englands ihre stärkste Stütze finden, wollen Frankreich oder
Rußland losgehen, England ist moralisch in den Händen
seiner Freunde . Und das nun zu welchem Zweck? Deutsch¬
land muß niedergehalten werden. Wir haben es an
Warnungen  bei der englischen Regierung nicht fehlen
lassen. Noch zu Anfang Juli dieses Jahres habe ich der eng¬
lischen Regierung andeuten lassen, daß mir ihre geheimen
Verhandlungen mit Rußland über eine Marinekonvention be¬
kannt seien. Ich habe sie auf die ernste Gefahr aufmerksam
gemacht, die diese englische Politik für den Weltfrieden berge;
vierzehn Tage später schon trat das ein, was ich vorausgesagt
habe. Wir haben aus der gesamten Lage der Dinge die Kon¬
sequenzen gezogen. Schnell hintereinander habe ich Ihnen
die größten Rüstungsvorlagen gebracht, die die deutsche Ge¬
schichte kennt, und Sie haben in voller Erkenntnis der Gefahr
einmütig und opferbereit bewilligt, was für unsere Selbst¬
verteidigung notwendig war . Und als der Krieg ausgebrochen
ist, läßt England jeden Schein fallen . Laut und offen ver¬
kündet es : England will kämpfen, bis Deutschland nieder¬
gezwungen ist, wirtschaftlich und militärisch. P a n s l a w i st i-
scher Deutschenhaß  stimmt jubelnd zu. Frankreich
hofft, mit der ganzen Kraft einer alten soldatischen Nation
die Scharte von 1870 auszuwetzen. Daraus haben wir an
unsere Feinde nur die eine Antwort : Deutschland läßt sich
nicht vernichten. (Lebhaftes, wiederholt sich erneuerndes
Sehr richtig!)

Wie unsere militärische, so hat sich auch die finanzielle
Kraft Deutschlands glänzend bewährt, sich rückhaltslos in den

Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Das wirtschaftliche Leben wird aufrechterhalten . Die Zahl
der Arbeitslosen ist verhältnismäßig gering. Pie Organi¬
sationskraft und Organisationskunst Deutschlands sucht in
neuen Formen Übeln vorzubeugen, . Schäden auszugleichen.
Kein Mann , keine Frau entzieht sich der fteiwilligen Mit¬
arbeit . Keine Werbetrommel braucht gerührt zu werden.
(Sehr ' richtig! — Heiterkeit.) Und alle zu dem einzigen und
großen Zweck, für das Land der Väter , für die Hoffnung der
Kinder und Enkel alles hinzuqeben an Gut und Blut . Wenn
dieser Geist, diese sittliche Größe des Volkes, wie sie die Welt¬
geschichte noch nicht gekannt hat, wenn der m i l l i o n e n f a ch
b e w ä h r t e H e l d e n m u t unseres Volkes in Waffen gegen¬
über einer Welt von Feinden  von unseren Gegnern als
Militarismus geschmäht wird, wenn sie uns H u n n e n und
Barbaren  schelten , wenn sie eine Flut von Lügen über
uns auf dem Erdenrund verbreiten , ich glaube wahrlich, wir
können stolz genug sein, um uns darum nicht zu grämen.
(Lebhafter Beifall .) Dieser wunderbare Geist, der die Herzen
des deutschen Volkes durchglüht, in nie gesehener Einigkeit,
in der unbedingten Hingabe des einen an den anderen , er
mutz und er wird siegreich bleiben. Und wenn ein ruhmvoller,
wenn ein glücklicher Friede erkämpft sein wird, dann wollen
wir diesen Geist Hochhalten als das heiligste Ver¬
mächtnis  dieser furchtbar ernsten und großen Zeit.
(Bravo !) Wie vor einer Zaubergewalt  sind die
Schranken gefallen, die eine öde und dumpfe Zeitlang die
Glieder des Volkes trennten , die wir gegeneinander aufge¬
richtet haben in Mißverstand , in Mißtrauen und Mißgunst.
Eine Befreiung,  eine Beglückung  ist es, daß nun
einmal dieser ganze Wust und Unrat weggefegt  sind
(Bravo !), daß nur der Mann  gilt , einer  gleich dem
andern  einer dem anderen die Hand reichend für ein
einziges u n d heiliges Ziel. (Bravo !) Ich wieder¬
hole noch einmal das Wort , das der Kaiser  sprach, als der
Krieg auSbrach:
Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche.
Wenn der Krieg beendet sein wird, werden Parteien loieder-
kehren. Ohne Parteien , ohne politischen Kampf kein politi¬
sches Leben, auch für das freieste und einigste Volk. (Erneuter
Beifall .) Aber kämpfen wollen wir dafür — ich für mein
Teil verspreche es Ihnen — daß es in diesen. Kämpfen n u r
mehr Deutsche  geben darf . L̂ebhafter Beifall .) Meine
Herren ! Ich schließe meine kurzen Ausführungen . Die

'Zeit ist nicht für Worte.  Nicht über alle Fragen,
die daS Volk und die auch mich im Tieftten bewegen, kann ich
sprechen. Nur eins noch. In Treue und mit heißem Danke
gedenken wir der Söhne Deutschlands,  die auf den
Schlachtfeldern im Osten und Westen, auf hoher See , an den
Gestaden des Stillen Ozeans und in unseren Kolonien für
die Ehre des Vaterlandes ihr Leben gelassen haben, vor ihrem
jetzt verstummten Heldenmuts einigen , wir uns in dem Ge¬
löbnis , auszuharren  bis zum letzten Hauch, damit
Kinder und Enkel in einem stärkeren Deutschland ftei und
gesichert gegen fremde Drohung und Gewalt an der Größe
des Reiches weiterbancn können. (Großer Beifall .) Nnd
dieses Gelöbnis soll hinauSschallen zu unseren Söhnen und
Brüdern , die weiterkämpfen gegen den Feind, zu dem Herz¬
blut Deutschlands, das in zahl- und namenlosem Heldenmnte
aufwallt , für das wir bereit sind, alles hinzugeben,
was wir haben, hinausschallen auch zu unseren Landsleuten
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im Ausland,  den draußen für uns sorgenden, den von bei
Heimfahrt abgeschnittenen und gefährdeten , den widerrechtlich
gefangenen und mißhandelten.

Wir halten durch, bis wir Sicherheit haben, daß keiner
mehr wagen wirb, unseren Frieden zu stören, einen Frieden,
in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraft entfalten und

entwickeln wollen als freies Volk.
(Ungeheurer, subelnder Beifall im ganzen Hause und auf den
Tribünen . Stürmisches Händeklatschen, das sich immer er¬
neuert . Die Beifallskundgebungen dauern minutenlang .)

Kbg. ksaase (Soz.) :
Die sozialdemokratische Fraktion steht nach wie vor auf

dem Stcnidpunkt vom 4. August, daß der Krieg als tiefere
Ursache ökonomische Interessengegensätze  hatte.
Noch sind-unsere Grenzen vom Feinde bedroht. Daher mutz
das deutsche Volk auch heute noch alle Kräfte  zum Schutze
des Landes einsetzen.

Wir bewilligen daher die Vorlage, dankbar gedenkend
all derer , die Leben und Gesundheit hingegeben haben, «ad
derer, die unter unsäglichen Mühen im Dienste des Batee-

landes stehen.
Für sie muß im wertesten Maße gesorgt werden. Sobald ein
Friede möglich ist und künftige Freundschaft mit den gegneri¬
schen Nationen , muß er geschlossen werden. (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Kbg. Dr. Spahn (3entr .) :
Namens aller übrigen Parteien (Bravo !) hWe

ich zu erklären, daß wir zahlreiche Wünsche  hinsichtlich
der Versorgung der Kriegsteilnehmer , auch dev
Ärzte und Lazarettgehilfen,  haben . Aber heute
kommt es darauf nicht an . Heute gebietet uns das Wohl des
Vaterlandes:

Wir müssen den Krieg führen und durchhalten, bis der
Sieg errungen ist und ein Friede, der den ungeheuren Opfern
entspricht und der einen dauernden Schutz gegen alle Feinde

gewährleistet.
Zu unseren tapferen Soldaten in Heer und Flotte und den!
Schulter an Schulter mit uns kämpfenden österreichisch¬
ungarischen Truppen haben wir das feste Vertrauen , daß der
Kampf bis zu diesem Ziel geführt wird. (Beifall und
Händeklatschen.)

Damit schließt die erste Beratung . Ohne Debatte wer¬
den sodann (wie bereits gemeldet) die Vorlagen in zweiter
Lesung angenonrmen, ebenso in sofortiger dritter  Be¬
ratung ; diesmal gegen die Stimme des Abg. Liebknecht,
(Soz.). (Bewegung und dröhnender Beifall .)

Abg. Graf v. Westarp (kons.) berichtet üj&er die
Petitionen,  die er der Regierung zur Berücksichtigung
zu überweisen beantragt . Die Bevölkerung von Ostpreußen
nnd Elsaß-Lothringen könne versichert sein, daß ihre alte -
Heimat im alten Glanze wiederhergestellt und ste in ihre Er»
werbsstände wieder eingesetzt würden.

Der Reichstag beschließt sodann, der Vorlage, betreffend
Vertagung bis zum 2. März  1915 , zuzustimmen.

Präsident Dr. Uaempf:
Wir sind am Ende unserer heutigen Arbeit crngelangt:

Ich kann mit besonderer Genugtuung feststellen, daß die Ein¬
mütigkeit des deutschen Volkes,  die sich in der
Annahme der Vorlagen bekundet hat, in nichts geschwächt
worden ist, und daß das deutsche Volk dadurch zu erkennen
gibt, daß es den uns agfgezwungenen Krieg fortsetzen wird
bis zu dem Ende, das wir uns gesetzt haben. Niemals hat
es in der Weltgeschichte jemals einer solchen Kraftanstrengung
bedurft wie heute. Wir sind einig unter den Führern des
Heeres nnd der Marine und der obersten Heeresleitung
Seiner Majestät des Kaisers, und wir vertrauen darauf , daß
die Größe des deutschen Volkes alle Hinderniffe aus dem
Wege räumen wird, die sich diesem Ziele entgegenstellen. Wir
vertrauen darauf , daß wir einen Frieden  erlangen , der
es uns und unseren Kindern und Enkelkindern ermöglicht,
dafür zu sorgen, daß wir in Frieden und Ruhe unserer Auf¬
gabe in der Welt gerecht werden können und nicht gestLct
werden durch ftevelhaften Wermut irgend eines unserer
Nachbarn. Wir erneuern unseren Dank  für die Kraftan¬
strengungen seitens des Heeres und der Marine  und
aller derjenigen, die zu Hause geholfen haben, die Leiden des
Krieges zu mildern . Deutschland kann nicht besiegt werden,
so lange es einig ist, und auf diese Einigkeit  hoffen und
bauen wir als auf das sicherste Palladium unserer
Zukunft. (Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler Dr . v. Bethmann -Hollweg verliest sodann
die kaiserliche Verordnung , betreffend Vertagung.

Präsident Dr . Kaempf erbittet und erhält den Auftrag,
den Parlamenten  der verbündeten Nationen S y m -
pathieielegramme  zu senden. Er schließt die Sitzung
mit den Worten : Soeben sind tvir am Schluffe unserer heu¬
tigen Tagung angelangt , und wir trennen uns mit dem er¬
hebenden Gefühl, für das Vaterland getan zu haben, was in
diesem Augenblick unsere Pflicht war . Wir trennen unS mit
dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser, unser Volksheer, unsere
Marine , unser Vaterland leben hoch!

Das gesamte Haus  stimmt in den dreimaligen Ruf
begeistert ein, ohne die Sozialdemokraten,  die sich,
ebenfalls von den S i tzc n e r h o b e n haben.

Schluß 6 Uhr.

Zum ersten Teil der Reichskanzlervede, der in der
torgen-Ausgabe mitgeteilt wurde, tragen wir als Berich-
inng die folgenden Sähe nach: Die unvergleichlicheTapfer»
it unserer Truppen hat den Krieg ins Feindesland
tragen . Dort (nicht noch, wie es in der Morgen-Aus-
ibe infolge eines telephonischen Irrtums heißt) stehen wir
i st und stark  da und können mit aller Zuversicht d«r Zu-
mft entgegensehen. (Lebhafter Beifall .) Aber die W-der-
mdskraft des Feindes (nicht Reiches!) ist rwch nrcht ge,
:ochen; wir sind noch nicht am Ende der Opfer.

3iim Zoll Liebknecht.
Br . Berlin , 3. Dez . (Eig . Drahtbericht. Ktr. Mm)

m Reichstag verlautete heute vormittag , daß der Lb-
wrdnctc Liebknecht nach dem gestrigen Vorgang be»
isichtigt, sein Mandat niederzulegen . Eine Bestatt-
rng der Meldung war bis zur Mittagsstunde nicht
i erlange » .
iebkmecht und die sozialdemokratische Fraktion.

M . Berlin , 3. Dez. Der Vorstand der sozialdemokratffchen
eichstagsfraktion stellt fest, daß der Genosie Karl Liebknecht
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entgegen dem alten Brauch der Fraktion , der durch den
Fraktionsbeschlutz für den vorliegenden Fall erneuert wurde,
gegen die Kriegskreditvorlage gestimmt hat . Der Vorstand
bedauert diesen Bruch der Disziplin,  der die
Fraktion noch beschäftigen wird, aufs tiefste.

Die Beratung der »»freien Kommission."
O Berlin . 2. Dezember.

Dian kann die Dienstags -Sitzung der „freien Kommission"
des Reichstags ruhig  eine Reichstagssitzung unter
Ausschluß der Öffentlichkeit  nennen . Sie gehörte
zu den wichtigsten in der ganzen Geschichte der deutschen
Volksvertretung , vielmehr sie war und ist ohne Beispiel und
Vorbild. Die Sitzung dauerte rund z e h u Stunden,
freilich mit einer Mittagspause . Sie wurde, wie schon be¬
kannt. aiu Mittwoch fortgesetzt. Sie fand -im großen Saale
statt und sie wird im wesentlichen auch äußerlich , alle An¬
zeichen einer regelrechten Reichstagssitzung gehabt haben. Auf
dem Präsidentenstuhl freilich saß keiner der drei Präsidenten,
sondern der Abg. Spahn als Vorsitzender der „freien Kom¬
mission", sonst aber wird kaum ein Unterschied wahrzunehmen
gewesen sein. An den Bundesratstischen saßen der Reichs¬
kanzler und die Mitglieder des Bundesrats , wie üblich, der
Saal selbst war von mehreren hundert Abgeordneten besetzt,
und die Aussprache blieb nicht einmal ans die Mitglieder der
„freien Kommission" beschränkt, sondern es konnten auch,
nach einer für diesen Änsnahmefall getroffenen Verein¬
barung , andere Abgeordnete sprechen. Ob das geschehen ist,
wissen wir nicht. Sollte es nicht geschehen sein, so würde die
Zugehörigkeit von 36 Abgeordneten aller Parteien zu der
„freien Kommission" für eine ausgiebige Beratung hinge¬
reicht haben. Der . einzige wichtige Unterschied dieser Ver¬
handlung und den regelmäßigen Reichstagssitzungen war der,
daß an den Abstimmungen nur die 86 Kommissionsmitglieder
teilnehmcn konnten, aber auch in dieser Hinsicht handelt es
sich schließlich nur um eine Form , da mit der Einstimmigkeit
der Kommission di.e Einstimmigkeit auch der Parteien und
Fraktionen gegeben äst. Die Beratung der „freien Kom¬
mission" ist unter das Gebot strengster Geheimhal-
tung  gestellt worden, und das ist gut so. Auch wer viel¬
leicht gewünscht hätte , daß an Stelle einer geheimen Reichs-
tagssitznng eine öffentliche getreten wäre , mich cs billigen,
daß lieber gar nichts nach außen dringt , wenn keine ge¬
sicherten, als zuverlässig beglaubigten Mitteilungen möglich
sind (und sie sind beim Charakter einer Kommission, über die
kein schristlich-r Bericht erstattet wird, tatsächlich unmöglich).
Was von Freunden gleichwohl berichtet wird, das bleibt selbst¬
verständlich ebenfalls der Geheimhaltung anvertraut ; zum
Wesen des Journalismus gehört die Diskretion . Nun aber
liegt ös so, daß der Öffentlichkeit nichts vorenthalten bleibt,
was etwa ihren Argwohn erregen könnte. Denn das ist das
Entscheidende: das Ergebnis der Besprechungen in der „freien
Kommission" kann gar nicht anders beschaffen sein als so,,
wie es durch die einmütige Annahme  der geforderten
neuen Kredite durch den Reichstag für Freund u n d
Feind wundervoll verdeutlicht  wird . Das
Reichstagsp l e n .u m kann nicht im Widerspruch mit dem
Geiste sein, der die Kommission erfüllte . Je gründlicher der
Reichstag bei der Prüfung der Vorlagen seine Pflicht tut,
desto tiefer wird es wirken, daß in der öffentlichen Sitzung
das Vertrauen des gesamten Volkes erfüllt worden ist.-

sich Berlin , 3. Dez. D,e Freie Kommission des Reichs¬
tags trat heute vormittag 10 Uhr zusammen, um die von der
Regierung dem Parlament vorzulegende Denkschrift über die
wirtschaftliche Kriegsmaßnahme zu erörtern . Die Verhand-
lungen sind wieder streng vertraulich.

pressestimmen.
Berlin , 3. Dez. Zur gestrigen großen Sitzung des Reichs¬

tags sagt der „Berliner Lokal-Anzeiger" : Aufs neue hat die
Welt erfahren , daß das deutsche Volk einmütig  hinter der
Regierung steht und zu allen Opfern , die von ihm verlangt
werden, mit Freuden  bereit ist. Wenn der Sozialdemo¬
krat Liebknecht  nach dem bedenklichen Ruhm geizte, das
Vaterland in der Stunde der Gefahr im S t ich e zu l a s s e n,
so hat er sich eben außerhalb des deutschen Volkes
gestellt. Der leise Mißton , der dadurch immerhin in die Ver¬
handlungen gebracht wurde, konnte den Gesamteindruck nicht
trüben.

Das „Berliner Tagblatt " schreibt: Der Eindruck der ersten
Kriegssitzung des Reichstags vom 4. August ist gestern in
vielem noch übertroffen  worden . Schon das äußere Bild
war von einer überwältigenden Großartigkeit.
Nicht bloß alle Tribünen waren überfüllt , selbst in dem
Sitzungssaal,  der sonst auf das strengste ausschließlich
für die Abgeordneten Vorbehalten wird, drängte eine große
Zahl von D a m e n und H e r r e n. Wie man auch sonst heute
mit der herkömmlichen Ordnung gebrochen, das nahm man
erst wahr , als sich am Schluß der Rede des Reichskanzlers «in
lang dauern der Beifallssturm , wie Bravos
und Händeklatschen  Luft machte, an dem sich nicht nur
die Abgeordneten, sondern auch das Tribünenpubli-
ku m beteiligte. Die Eröffnungsrede des Reichstagspräsiden-
ten Kaempf  bedeutete einen würdigen Auftakt.  Man
kann nicht wohl besonnener und wärmer  sprechen wie
er . Man kann auch nicht mutiger und selbstbewuß¬
ter  den unvermeidlichen Verlusten dieses. Weltkrieges gegen-
nberstehen wie er. Er sprach von schweren Verlusten an Ver¬
wundeten und Toten , sprach auch von dem unvergeßlichen Dr.
Frank,  der als Erster aus dem Reichstag den Heldentod ge¬
sunden. und dessen Platz durch einen von den Abgeordneten ge¬
stifteten Lorbeerkranz geschmückt war . Seine Ansprache klang
aus in die Worte : „Wehren wir uns , wenn es fein mutz,
gegen die ganze Welt ".

Die „Vossische Zeitung" schreibt: Jedes Auge hing an
dem Munde des Reichskanzlers, als er sich erhob, um die Vor¬
lage über die zweiten fünf Milliarden zu begründen . Was
brauchte er viel zu begründen , wo über die Notwendigkeit
nur eine Meinung  war . In der Tat, die große
Stunde fand kein kleines Geschlecht.

Lin Engländer vor dem Berliner Kriegsgericht.
W. T.-B . Berlin , 3. Dez. (Nichtamtlich.) Gestern stand

der englische Kriegsgefangene L e n z d a l e wegen tätlichen
Angriffs  gegen einen Vorgesetzten vor versammelter
Mannschaft, begangen im Felde, vor dem Kriegsgericht der
Inspektion der immobilen Garde . Derartige Vergehen be¬
straft daS Militärstrafgesetzbuch mit dem Tode, bei minder
schweren Fällen mit lebenslänglicher oder mindestens zehn¬
jähriger Freiheitsstrafe . Der Angeklagte, der im Döberitzer
Lager untergebracht war , hatte am 9. November, als sich die

Wiesbadener Tagblalt.
Gefangenen weigerten, dem Zeichen zum Aufbruch zur Arbeit
Folge zu leisten und es daraufhin zu einem ernstlichen Zu¬
sammenstoß zwischen den Landsturnileuten und den Ge¬
fangenen kam, einem L a n d st u r m m a n n einen Stoß
vor die Brust  und einen Schlag ins Gesicht  versetzt.
Der Angeklagte gab die Tat zu. Der Vertreter der Anklage
nahm davon Abstand, Todesstrafe oder lebenslängliche Ge¬
fängnisstrafe zu beantragen . Er führte aus , daß die deut¬
schen Militärgerichte turmhoch  über den Urteilen gegen
die Deutschen in Feindesland ständen, die durch Haß diktiert
würden . Er beantragte das M i n d e st m a ß von 10 Jahren
Gefängnis . Der Verteidiger  erklärte , cs liege ange¬
sichts der schamlosen Urteile, die im feindlichen Ausland ge¬
fällt wurden, nicht der mindeste Grund vor, gegen Kriegs¬
gefangene in besonders wohlwollender Weise vorzugehen, aber
man solle doch den einzelnen  nicht unnötig das U n re cht
des f e i n d l i ck, e n Landes  empfinden lassen. Er schloß
sich dein Antrag des Anklagevertreters an und bat um An¬
nahme eines minderschweren Falles . Das Kriegsgericht er¬
kannte dementsprechend aus die geringste Strafe von zehn
Jahren Gefängnis.

Der Krieg im Grient.
Erfolgreiches vorrücken der Türken im Kaukasus.

W. T.-B. Konstantinopel, 2. Dez. (Nichtamtlich) Unsere
Truppe », die in der Zone des Tschorolh vorrücktcn, haben einen
neuen Erfolg davongctragen und heute die Stadt A r d a -
nutfch,  20 Kilometer östlich des Tschorokh-Fluffes , besetzt.

Die türkischen Truppen auf dem Marsch
nach Teheran.

Br . Kopenhagen, 3. Dez. (Eig. Drahtb -ericht. Ktr.
Bln .) Nach einer von dem türkischen Konsulat ausge-
gcbenrn amtlichen Konstantinopeler Nachricht sind die
türkischen Truppen mit Zustimmung der persischen Re¬
gierung auf dem Marsche nach Teheran.
Die Zuversicht der ägyptischen Nationalpartei.

W. T.-B . Konstantinopel, 3. Dez. Der Führer der ägyp¬
tischen Nationalpartei , Mohammed Ferid , der . seit Jahren
gegen die Besetzung Ägyptens durch die Engländer einen er-,
btöerten Kampf führt und vom Ausbruch des europäischen
Krieges an hier weilt, erklärte in einer Unterredung » er
zweifle nicht daran , daß die osmanische Armee mit Leich¬
tigkeit und bedeutend rascher , als man glaube,
den Snezkanal überschreiten  werde . Ebenso stehe außer
allem Zweifel, daß die Ägypter, die' die Engländer verab¬
scheuen,  sich erheben würden, sobald die osmanische Armee
in Ägypten eindringe , nicht minder die Sudanesen,  so
daß die Engländer zwischen vier Feuer  geraten würden,
nämlich die" Türken , die Bevölkerung Ägyptens, die Sennssi
und die Sudanesen.

Erfolge der Sennssi im südlichen Marokko.
W. T.-B . Konstantinopel, 2. Dez. (Nichtamtlich.) Nach

Mitteilungen aus amtlicher Quelle hat im südlichen
Marokko  in der Schauja bei Ain Galaka zwischen SenusiiS
und französischen Truppen unter dem Befehl des Generals
Largon ein Gefecht stattgefunden . Der Führer der Schaujas,
Scheich Abdullah, fand hierbei zwar den Tod, doch wurden die
Franzosen i n d i e F l n cht geschlagen.  Die Sennssi
trugen auch in den Gegenden von Kamnem und Wadai
glänzende Siege  davon.
Zuriickbcrnfung indischer Truppen . — Eine deutschfeindliche

Meldung.
sifl. Rom, 3. Dez. Der „Corriere della Sera " meldet:

Ein bereits aus Port Said nbgegangener indischer Truppen»
transport ist ans funkentelegraphischem Wege nach Ägyp¬
ten  z n r ü ckb e r u f e n worden, um dort ausgeschifft zu
werden. — Weiterhin verlautet , daß vier deutsche  Offi¬
ziere mit reichen Geldmitteln in der CYrenaika  einge¬
troffen seien, um die Sennssi aufzureizen . Aber die Be¬
mühungen seien erfolglos (?) gewesen.
Vre bulgarisch-serbischen Kämpfe in Mazedonien.

Sr -. Konstantinopel, 3. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Das Blatt „Turan " erführt aus Sofia : Die bulgarische
Bevölkerung in N eu s er b i sch - Mazedonien habe zwei ser¬
bische Kompagnien niedergemetzelt und die Eisen¬
bahnbrücke  in Graditsch gesprengt, so daß keine Ver¬
bindung zwischen Serbien und Mazedonien mehr besteht.

Zur ,Zerstörung der Wardar -Brücke.
IV. T.-B. Saloniki , 2. Dez. (Nichtamtlich) Die Eisen¬

bahnbrücke über den Wardar zwischen Strumitza und Vemir-
kapn ist von Banden gesprengt worden. Der Mittelpfeiler
wurde zu zwei Drittel , der nördliche vollständig zerstört. Drei
Brückenselder sind eingestürzt . Die Wiederherstellung
der Brücke wird längere Zeit beanspruchen.  Bei
der Zerstörung soll ein blutiger Kampf  zwischen den
Ban d e n und serbischem Militär  stattgefunden
haben. Eisenbahnwagen mit Verwundeten passierten Saloniki
auf dem Wege nach Monastir.
Zwei weitere Brücken in Mazedonien in die Luft gesprengt.

W. T.-B. Sofia , 8. Dez. (Nichtamtlich) (Meldung der
Agence Bulgare ) Nach authentischen Mitteilungen aus Salo¬
niki griffen mazedonische bewaffnete Rebellen die Wache an
der großen Eisenbahnbrücke über den Warga  zwischen den
Stationen Grabetz und Demiratu an, töteten sie und sprengten
die Brücke in die Luft . Sodann wandten sie sich gegen die
kleine Brücke über den Fluß Bodissic,  südlich Gradetz, die
sie gleichfalls mit Dynamit  in die Luft sprengten. Diese
Anschläge sind das Ergebnis der tyrannischen Herrschaft und,
Unterdrückung, die man im . serbischen und griechischen
Mazedonien zur Anwendung bringt.

Ein rumänisches Tnchausfuhrverbot.
W. T --B . Bukarest, L. Dez. Die Ausfuhr jeder Art von

Tuchlappen ist verboten worden.
Die Kämpfe in Ientralafrika.

Unzuverlässige Berichte.
lick. Christiairia , 3. Dez. Einem Spezialtelegramm vom

30. November zufolge meldet der „Matin ", daß weitere
Truppenabterlungen nach dem belgischen Kongo  in
Afrika angekommen seien. Die deutschen Truppen , die ver¬
schiedene Territorien bei Kamerun besetzt hielten, seien gegen
Norden zurückgeschlagen worden. Die Belgier und Franzosen
sollen die ganze Strecke nach der Nordgrenze von Belgisch-
Kongo  zurückerobert haben.

Irische Sorgen der Engländer.
IV. T.-B. London,-2. Dez. (Nichtamtlich) Die „Morning-

Post " schreibt in einem Leitartikel : Der irische Nationalismus
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scheint gegenwärtig in zwei Lager geteilt zu sein, das eine ist
die offizielle  nationalistische Partei , welche das Home¬
rule gef  etz annimmt , die Regierung im Kriege  un¬
terstützt  und die irische Rekrutierung  fördert . Man
versichert uns , daß diese Partei von allen unterstützt würde,
außer von einer kleinen Minderheit . Andererseits besitzen wir
die bestimmtesten Behauptungen , daß in Dublin  und einem
oder zwei nationalistischen Zentren die große Mehrheit der
nationalistischen Freiwilligen  den Rekrutierungsseldzug
Redmonds  mit Hohn ablehnte. Die aufrührerische Presse
b hanptet , daß, als Asquith in Dublin war , besondere mili¬
tärische und' polizeiliche Maßregeln zu seiner Sicherheit er¬
griffen werden mußten , da eine Masse nationalistischer Frei¬
williger starke Gegenkundgebungen veranstaltete . „Morning-
Post" sagt, man dürfe alles das nicht leicht nehmen und for- j,
dert die Unterdrückung der aufrührerischen Presse,  sowie p
andere Maßregeln , um die Bewegung zu ersticken.

Amerikanische Beschwerden auf die englische
Seeherrschaft.

IV. T.-B. Amsterdam, 2. Dez. (Nichtamtlich) Die heute
hier vorliegende „Morning -Post" von: 30. November meldet
aus Washington vom 29. November: Die „Washington -Post"
greift England wieder an. Man glaubt , daß diese wiederholten
Angriffe aus gewissen Kreisen ein Teil eines planmäßigen
Feldzuges sind, um Stimmung gegen England zu machen und
gewisse Mitglieder des Kongresses zu der Forderung zu er¬
mutigen , daß die Regierung die Rechte des amerikanischen
Handels  energischer schützen möchte. Die „Washington-
Post" sagt, der Militarismus zur See sei eine schwerere Be¬
drohung als der Militarismus zu Lande. Bon dem europäi¬
schen Militarismus zu Lande habe das amerikanische Volk
nichts zu fürchten ; aber die Beherrschung der Meere t
durch eine einzelne europäische Nation  werde
zu einer Bedrohung des Friedens und der Sicher - f"
heit  auf der w c st l i che n E r d h ä l f t e. Die Vereinigten »
Staaten hätten ein besonderes Interesse an der Freiheit des
MeereL, und die S ee h e r r scha f t Englands  wäre für
sie ebenso unerträglich  wie diejenige Japans und Ruß¬
lands oder Deutschlands. Die Welt hätte keinen Vor¬
teil  davon , wenn Deutschland vernichtet und d a -
für ein anderer kolossaler Militarismus
durch Rußland oder Frankreich errichtet
würde.  Ebensowenig würde die Welt gewinnen , wenn der
Militarismus zu Lande durch den Militarismus zur See er¬
setzt würde. Wenn der Kamps in Europa nur darüber ent¬
scheiden sollte, ob Deutschland zu Lande oder England zur
See die Welt bedrohen und terrorisieren solle, so wäre es
besser, wenn die Armeen und Klotten einandervcrnich - !
t c ten.  Amerika sei ans der See ein Nebenbuhler Englands
im friedlichen Handel , und amerikanische Schiffe müßten die
Freiheit haben, jeden Punkt in der ganzen Welt zu friedlichen
Zwecken aufzusuchen, ohne der Spionage britischer Kriegs¬
schiffe und beengenden Vorschriften für -ihre harmlosen Han¬
delsgeschäfte zu unterliegen.

Ein chinesisch- japanischer Zusammenstoß in
Schantung.

Br . Wien, 3. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) In
der Provinz Schantung sollen japanische Truppen von chine¬
sischen Tschungusen angegriffen worden sein. Die russische
Zeitung „Rjetsch" behauptet sogar, reguläre  chinesische
Truppen hätten die Japaner angegriffen . Präsident Duan-
schikai sei bemüht, die kriegerische Stimmung in China zu
zügeln.
Ehinesische Schadensersatzansprüche zu den mili¬
tärischen Operationen in der Provinz Schantung.

Br . Schanghai, 3. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach einem Telegramm der „Daily News" wurden während
der militärischen Operationen in der Provinz Schantung 97
Chinesen getötet und 238 verwundet.  Die chinesische
Regierung verlangt 2 Millionen Schadenersatz  für
die erlittenen Verluste.

Tsingtau alS japanischer KriegShafen!
Wien, 2. Dez. Die „Petersburger Telegraphenagentur"

meldet aus Tokio: Der Hafen von Tsingtau wurde zum i
japanischen Kriegshafen erster Klasse erklärt , Handelsschiffen *
ist kein Zutritt gestattet.

Eine deutsch-irische Bewegung in Amerika.
W. T--B . London, 3. Dez. Die „Morningpost" meldet

aus Washington : Einer Chicagoer Depesche zufolgte teilt
Clarke,  der Präsident der Vereinigten Irischen Gesell¬
schaften Chicagos, mit , daß der Kaiser  Sir Robert C a s e -
m ent versprochen hat, Irland zu befreien,  wenn
Deutschland siegreich  sei . Clarke sagt, er kenne die deut¬
schen Absichten betreffs Irlands und werde sie in Massenver¬
sammlungen und durch Demonstrationen bekanntgeben, die
gleichzeitig an verschiedenen Stellen Chicagos unter den
Auspizien des deutsch-irischen Bundes Amerikas stattfinden
werden.

Aus deutsch-amerikanischen Blättern
entnehmen wir die folgenden Notizen, die betveisen, daß die
Amerikaner deutscher Abstammung drüben „aus J>em Posten"
sind:

Aus einem benachbarten Blatt ersehen wir , daß der Kaiser
die Absicht hat , nach der Niederlage der deutschen Truppen Zu¬
flucht in den Vereinigten Staaten zu suchen und sich in unse- '
rem Westen anzusiedeln, wo er bereits umfangreichen Besitz j
käuflich erworben hat. Wir sind in der Lage, die Meldung
mit dem Hinzusügen zu bestätigen, daß der Kaiser die Absicht
hat, auf seinen westlichen Besitzungen eine permanente Rind-
vichausstellung zu eröffnen ; die Verbreiter der Meldung soll¬
ten also die günstige Gelegenheit, zu einem Preise zu kommen,
nicht verpaffen. (C. F . P .)

Der Dalai Laura hat den Engländern tausend tibetanische
Sold »,ten für die Verteidigung ihres Landes angeboten. Und
im englischen Unterhaus hat inan darob vor Rührung beinahe
geflennt. So weit ist das stolze Albion schon gesunken, daß es
auch für solche Hilfe dankbar sein muß.

Die Proteste amerikanischer Blätter gegen die Verwen¬
dung von Zeppelinkreuzern im Kriege mehren sich. Natürlich,
England hat solche Fahrzeuge nicht, daher die Proteste!

Der Zar sollte die angekündigte Winterreise nach Berlin
lieber auf eine gelegenere Jahreszeit verschieben. Er könnte
sich am Ende erkälten, und ein russisches Sprichwort sagt,
wenn der Zar sich erkälte, habe ganz Rußland den Schnupfen-

Das stärkste Sperrfort der Franzosen , Manonviller , wurde
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nnd Paris natürlich zu melden vergessen haben. Wir finden
jetzt die Meldung im »Berliner Tageblatt ".

Die beiden Fahnen , die die Franzosen den Deutschen ab-
tzenommen haben wollen, werden wohl auch zu der Kriegsbeute
gehören, nach der man nach dem Friedensschlutz in Frankreich
vergebens Umschau halten wird . Auch die Russen feierten vor
einiger Zeit die Eroberung einer deutschen „Fahne " — es war
*>,e  Flagge vom Postgebäude in Drckkehnen.

Die Franzosen beschweren sich darüber , daß die Deutschen
schon um 4 Uhr morgens zu schießen anfangen . Das ist natür¬
lich brutal . Da wird ihnen nichts anderes übrig bleiben, als

Beispiel der Belgier zu folgen und eine Delegation nach
Washington zu schicken und wegen Bruches des Völkerrechts
auf ungestörte Morgenruhe Beschwerde erheben zu lassen.

Der Professor Haie von der Universität Chicago hat einen
^lphell an den Präsidenten Wilson, den Senat und das aineri - :
Manische Volk erlassen, Deutschland sofort den Krieg zu er¬
klären. Wegen Verletzung der Haager Konvention. Weil cs
Heeminen gelegt und in Belgien seine Soldaten gegen die
Wut des PöbelS geschützt hat. Falls der Präsident Vorhaben
sollte, in der Angelegenheit etwas zu tun , sollte er den Kon¬
greß um einen Maulkorb für Professor Hale angehen, er ge- ;
braucht ihn sehr notwendig. (V/.)

k!us der 90. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet. lciKtv. — leicht ver¬

wundet. schwerv. — schwer verwundet,
verm. — vermißt, get. — gefangen.!

1. Garde-Ersatz-Rcgiment. Berlin.
(St . Baussant am 4.. 27.. 30, und 31. 10. uNd vom 1. bis 15.,\
Lahatwille am 4., Essel, am 6. rnrd Thierey am 7. u. 9. 11. 14.)
, Res. Tamb. Ungeheuer (Kloppenheim) leichtv. ; Res. Hahn
(Holleri leichtv.

Füsilier -Regiment Nr. 80.
Gestorben infolge Krankheit.

Füs . Werkner gestorben im Lazarett Eharleror 9. 11. 14.
Berichtigung früherer Angaben.

Füs . Knapp 'Langendernbach) bisher verw., gcstorvcn cm
Lazarett St . Quentin 6. 11, 14.
Reserve-Regiment Nr. 80. Obcriabnstci», Wiesbaden, Höchst.

(Gemeldet vom Infanterie -Regiment Nr. 168h
Res. Zeuzex (ohne Angabe der Kompagme) geyallen rm

Westen. Ort und Tag nicht angegeben.
Berichtigung früherer Angaben.

Res. Schauer lAltenhain ) bisher verm., ivar m Lazarett,
jetzt bei Ersatztruppe: Wehrm. Sturm .bisher verm.. verw.

Jnfantcric -Oiogimciit Nr. 87, Mainz.
Berichtigung früherer Angabe».

MuSk. Friedrich Reum (Wiesbaden)  bisher verw..
gestorben im Lazarett Ochamps 28. 8. 14. : HA >xhrhar- t
(Eronberg) bisher verm., gefallen 28. 8. 14; Mnsk. 'Vogl
(Biebrich) bisher verw.. gestorben 8. 9. 14: Res. Müller (Bad
Ems) bisher verm., gefallen 6. 9. 14: Gefr. Karl H e il-
mann (Wiesbaden)  bisher verw.. gefallen Neuschateau
18. 9. 14: Unteroff. Emil Müller (Wiesbaden)  bisher
verw.. gestorben im Lazarett Erchen: Res. Franz Schorpp
(Wiesbaden)  bisher verm-, zur Truppe zurück: Res. Hans
Schaffer 1 (Wiesbaden)  bisher verm.. zur Truppe zu¬
rück: Musk. Friedrich Ahn er (Wiesbaden)  lnshcr verm..
zur Truppe zurück.

Rcscrve-Jnfanteric -Regimcnt Nr. 87. ^
(NeufchLteau am 22. 8.. Mouzon am 28. .8.. .Sermarze le»
Bains am 7.. Mognevillc am 8. und 9. und Vllle-sur-Tourdc

am 13. und 26. 9. und 1. und 3. 11. 14.) .
Res Lauer (Kestert) leichtv. : Wehrm. Knapp (Kirberg)

tot : Wehrm Lob (Limburg) tot ; Wehrm. Schauer (Komastem)
tot : Wehrm Ludwig (Miehlen) leichtv.: Gefr. Meister (yada-
mar ) schwerv. ;. Wehrm. Sehr (Limburg) schwerv.

Infanterie -Regiment Nr. 88
@rf-Res Glaßinann (Ems) verm.; Musk. Leitzbach

(Münster ) verm.; Musk. Karl Wolfs (Wiesbaden)  verm.
Ä " “mW «ÄS * «.

Rtzein-Viari ' c-Kanal bei SermÄrc . Btl-an» vom
6. bi« 12., Orainville vom 1«. vis 19. 9-, Frevnov E 4U. imo
25 Fransart am 29. 10.. Hattencourt am 2. und ^4.. rioguc^-
wurt am 3. und 5., Parvillew an 6. und Damery am

Met Vemer (Riedelbach) verm'. ; Gefr. d. R. Frenkenbach
(Neubo ) verm ; Res W (Ober-Liederbach) vernr. : Res.
Koch (Kirberg) verm.; Res. Möbus (Hahnstatten) vevm.pUntcr-
off. K R . Wevel (Nastätten , vernr.; Re, . Schnabel (Unter¬
liederbach) leichtv,: Unteooft Braselmanir (-sockst) schwerv.
Unteroff d R Ferdinand R e u t c r (W r os bad en ) leichtv. .
Dorn Blum 2' (Neuweiilnan) leichtv: Res Füller. stSossenherm)
leichtv. : Res Nets (Kirberg) leichtv. ; Unteroff d, R. Laue
(Limburg) schwerv. : Res Nicker (Villmar ) tot ; Musk. Geiger
(Geisenheim) verin : Gefr. d. R. Horn Schmidt (Weyer)
tarn ; $ ef. Gabb (Villmar ) verm4 Res. Crezelius (Heringen)
schwerv:  Vizefeldw Fischer (Lorch) leichtv.; Res. GheOmmer
(Ältenhain ) verm. : Res. Kitz (Seulberg ) verm ; Res Kramer
(Brmrbach) vernr : Minsk. Ried (Konkgstem) leichtv: Res.
Wolf (Grävenwiesbach) verm.; Res. Wicth (Hundstadt) verm.

Feld-Artillcrtc-Rcgiment Nr. 27.
5. Batterie, Wiesbaden.
(Ändechv ain 4. 11. 14.) . .

Hauptm. Schleicher (Biebrich) tot ; Untcroft. Revcrdy
(Höchst) tot : Unteroff. Johannes Wesen er (Wies¬
baden)  leichtv . : Unteroff. Weimer (Ahlbach) schwerv: Gefr.
Schmelzeisen (Lorch) schwerv. ; Kan. Gerbershagen (Burg ) tot.

1 Pionier -Bataillon Nr. 21. Mainz.
(Le Quesnoy am 2. und 4 und Roye am 4. 11. 14-)
Pion . Ows (Biebrich) leichtv. : Pion Netzet, (Lorch)

leichtv: Gefr . Westenberger (Marxhelm) ^tot ; Gefr. Meyer
(Lo ch) tot : Pion Helm. Schäfer (W r e * b a d c ») durch
Unfall tödlich verletzt; Pion . Feger (Falkenstein) leichtv.»

Uriegslileratur.
Houston Stewart Chambcrlain: „KricgSaufsätzc ".

(Verlag F. Bruckmann, A.-G., -München ) Echoii zu Anfang
des Krieges haben Angehörige der englischen Nation vereinzelt
ihre Stimme erhoben gegen die verblendete und verbrecherische
Politik der leitenden Staatsmänner Englands , vier nun er¬
klingt ein solcher Protest voll bcsoriderer Kraft urrd eingehender
geschichtlicher Begründung von einem seit langen Jahren in
unserer Mitte lebenden Engländer . In großen Zügen saßt
der Verfasser zusammen, was die Welt deMchem. Wesen,
deutscher Arbeit, Gesittung, Sprache verdankt : die Kräfte , aus
taten ein Luther , ein Friedrich der Große, . cm Kant , ein
Goethe erwuchsen, und die auch heute noch, fuug  und unge-
sckwächt cm, Werke sind. .. Demgegenüber zeichnet er in einem
glänzend geschriebenenEssay Englands Aufstieg zur Weltmacht
durch eine Politik unerhörter «Skrupellosigkeit und England -.-
inneren und äußeren Niedergang als Folge des alles , aus¬
schließlich beherrschenden und daher im letzten Sinne -uniruchr-
barcii Materialismus seiner Interessen . . ..

Die „Nationale Rundschau , Zeitschrift für deutsches
Geistesleben (Verlag Georg Garnitzka, Berlin -Wilmersdorf)
bringt in dem vorliegenden 1. Heft eine Auswahl , beachtens¬
werter Beiträge aus der Feder bestbekaimter Persönlichkeiten.
So finden wir in dem Heft eine Abhandlung des Geh Reg.-
Rat Pres . Dr . B. Haencke (Königsberg) über die „Belgischen
Franktireurs und die Kunst Belgiens , m der .dieser hervor¬
ragende Kunstforscher die Kumt der Belgier m,t dem Wesen
dieses Volkes in Einklang zu setzen versucht. . Der Hauptauf-
sab des vorliegenden Heftes ist aber zweifellos eine Skizze
des Oberstleutnants z. D . Pwf . Dr . h. c. Pmrl Pochhammer

über Generaloberst von Hindcnburg. den Sieger von Tannen¬
berg. lieber die sehr wichtigen „Nahrungsmittelsragcn des
Krieges" äußert sich der bekannte Berliner Physiologe und
Universitätsprofessor Dr . Bergell, wahrend ein Aufsatz über
„Ktiegsmusik" aus der Feder des Musikschriftstellers Dr . Paul
Bruns den Beschluß dieses ersten Heftes bildet. .

Kriegsbroschüren: „Set Weltkrieg , seine Ur¬
sa che n u n d seine Gründe,,  sowie Deutschlands Sieges-
aussichten in demselben an Hand , eingehender kritischer
Studien über Heer und Flotte der einzelnen Mächte. Von
Paul H ein sick. — „Waun w ird der K rieg b eendet
sein ?" Bon Diplomatikus . (Berthold . Sturms Vertag,
Dresden .)

„Bonner vaterländische Rcdvn und Vor¬
träge während des Krieges ." 1 . Recht und Würde
des Krieges van Prof . Dr . Karl Soll ., 2. Deutsch-türkische
Interessengemeinschaft von Prof . Dr . C. H. Becker. 3. Der
englische Handelskrieg von Prof . Dr . .W. Wygodzinsky. Der
Verkauf geschieht zum Besten des Roten Kreuzes.

Ku § Stabt mb  Land.

lvissbadener Nachrichten.
Vas Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:
Rittmeister und Ordonnanzoffizier Rolf Marschall v o n
Bieberstein,  dessen in Wiesbaden wohnender Vater , der
Geheime Regicrungsrat Marschall von Bieberstein, das
Eiserne Kreuz im Kriege 1870 erworben hat ; der Schauspieler
Paul Weg euer,  früher am Hoftheater in Wiesbaden ; der
Leutnant der Reserve Regierungsbaumeister Heinrich Teck¬
lenburg,  Erbauer der neueu Rheinbrücke bei Rüdesheim;
der Leutnant der Reserve Dr . H a w i ckh o r st, Direktor der
Kaiser-Friedrich-Schule in Bad Ems ; der Leutnant der
Reserve Lehrer Pracht aus Homberg; der Wehrmai-n August
Rühl  aus Camberg ; der Unteroffizier Otto Müller  ans
Oranienstern ; der Gefreite der Reserve Friedrich Kloos,  der
Leutnant der Reserve Karl R c u sch und der Sergeant Karl
Käh,  sämtlich aus Diez ; der Leutnant Fritz Hermann
aus Selters bei Limburg.

Krieg und Angestellten-Versicherung.
Sehr wenig dürfte bekannt sein, daß beirn Tode des Ver¬

sicherten der hintcrlaffenen Witwe, oder, wenn eine solche nicht
vorhanden ist, den unter 18 Jahre alten Kindern des Ver¬
storbenen ein Anspruch auf die Erstattung der Hälft  e der
für den Versicherten eingezahlten Beiträge zur Angestellten-
versicheruug zustcht. War der Verstorbene freiwillig ver¬
sichert, so steht den Hinterbliebenen (Berechtigten) sogar drei
Viertel der eingezahlten Beitrage im Wege des Erstattnngs-
anspruchs zu. Da die Beiträge zu der ani 1. Januar 1918 in
Kraft getretenen Angestelltenversicherung fast alle sehr hoch
sind, so ist die zu beanspruchende Summe nicht ganz unerheb¬
lich. Es kann also allen Beteiligten : den Hinterbliebenen von
kaufmännischen oder technischen Angestellten, von Privatbe¬
amten , Werkmeistern usw., dringend empfohlen werden, als¬
bald ihre Ansprüche beini Rentenansschuß der Reichsversiche¬
rungsanstalt für Angestellte in Berlin geltend zu mache», , falls
das ' noch nicht geschehen ist. Deut Antrag sind beizufügen :
Sterbeurkunde des Versicherten, Heiratsurkunde und,die Ver-
sicherungskartc. Der Antrag ntuß spätestens innerhalb eines
Jahres nach dem Tode des Versicherten gestellt werden.

von dev Feldpost.
Der Staatssekretär des Reichspostamts Kr a etke  weilte

dieser Tage in Frankfurt und unterzog die S a m m e l ste l l e
Frankfurt  der Feldpost, bei der auch die Wiesbadener
Feldpostsendungen einlaufen , einer eingehenden Besichtigung.
Verschiedene Neuerungen und Verbesserungen sind in Aus¬
sicht genommen. Das ganze Postamt 9 nebst den zahlreichen
unterirdischen Räumen , die cs mit -dem-Hauptbahnhof verbin¬
den, sowie das Postamt am Hohenzollernplatz dienen jetzt fast
ganz den Zwecken der Feldpost, bei der über 1000 Zivilpersonen
neben zahlreichen Beantten Beschäftigung haben.

Gegen die vrieffallen.
Das Verschieben von Briefen  und Postkarten in

Drucksachensendungen  bildet fortgesetzt die Ursache
unliebsamer Briesverschleppungen und Briesverlnste . Unge¬
achtet wiederholter Anmahnungen durch die Presse und trotz
unmittelbWer Einwirkung der Postanstalten auf die Absen¬
der werden viele Drucksachensbndungenleider immer noch in
so mangelhafter Verpackung  zur Post , eingeliefert,
daß sie leicht zu Fallen für kleine Sendungen werden. Als
besonders gefährlich in dieser Beziehung erweisen sich, wie
neue Feststelluugen bestätigen, die häufig zur Versendung von
Drucksachen benutzten offenen Briefumschläge,  bet
denen der Absender die am oberen Rand oder an der Seite
vorhandene Klappe nach innen einschlagei,. In den dadurch
entstehenden Spalt verschieben sich unbemerkt Briefe , Post¬
karten usw., die dann in der Drucksache oft weite Irrfahrten
machen. Im eigensten Interesse des Publikums muh ein¬
dringlich davor gewarnt werden, die Klappe solcher Umschläge
nach innen einzuschlagen; viel besser ist es, die Klappe über
die Rückseite des Umschlags lose Überhängen zu lassen. Als
recht zweckmäßig Haben sich die Umschläge bewährt , die an der
Verschlutzklappe einen zungenartigen Änsatz haben, der in
einen äußeren Schlitz des Umschlags gesteckt ivtrd. Sie sichern
den Inhalt vor dem Herausfallen und verhindern das Ein¬
schieben anderer Sendungen ; ihre möglichst ausgedehnte Ver¬
wendung ist im allgemeinen Interesse zu wünschen. Verhält¬
nismäßig häufig verschieben sich auch Briefe usw. in Zeitun¬
gen, die unter Streifband verschickt werden. Es ist dringend
zu raten , die Streifbänder so fest wie möglich mit die Zeitun¬
gen zu legen, nachdem diese umschnürt worden sind.

— Märchen und Lieder versprach gestern nachmittag „Die
Kunst für die Kunst" den Kindern , die sich um 6 Uhr tu der
Galerie Banger einfinden wollten. Es kamen verhältnismäßig
viele. Frair Thea, R a a b e ° S t aa d t las vier oder fünf
Märcheit vor, keine alten , sondern neue, und es gefiel den
LAeinen offenbar, , was da von einem blauen Vogel, von der
Nachtigall, von dein Jesuskind und von Engeln erzählt wurde.
Auch. die gut ausgewählte,i Lieder, die Frau Margarete
Die tzer - H ü t t e l vortrug , fanden den Beifall der jugend¬
lichen Zuhörer.

— Die Russen in Wiesbaden. Etwa 120 in Wiesbaden
wohnhafte russische  Staatsangehörige haben durch Ver¬
mittlung des spanischen Konsuls .an die Kaiserlich russische
Regierung nachstehende Erklärung gesandt: „Die uyterzeich-
neten in Wiesbaden wohnenden russischen Staatsangehörigen
erklären , daß sie trotz des zwischen DeutMand und Rußland
bestehenden Krieges von der deutschen Regierung in durchaus

ritterlicher Weise  behandelt worden sind. Indem sie
dtese Tatsache mit datckbarer Anerkennung feststellen, wenden
ie sich hiermit an die Kaiserlich russische Negierung mit der
ganz untertänigsten Bitte , sie ntöge gegen die in Rußland
wohnenden Deutschen die gleiche Rücksicht  wal¬
ten lassen, wie sie den in Deutschland lebenden Russen zuteil
wird." Die Unterzeichneten drücken gleichzeitig den Wunsch
aus , es möchten sich auch die Russen anderer Deutschen Städte
dieser Kundgebung anschließen. Es handelt sich bei den 120
Wiesbadener Russen durchweg um Leute, die seit vielen Jah-
rcit in Wiesbaden ansässig und zum Teil durch die in Rußland
herrschende Unsicherheit (Pogrom ) aus ihrer Heimat vertrie¬
ben worden sind. Viele davon sind mit Deutschen verheiratet.

— Wiesbadener Lazarette . Nach der Verwundetenliste der
Auskunftsstelle über im Felde stehende nassauische Soldaten
in der Loge Plato sind an den letzten beiden Tagen die folgen¬
den Verwundeten in Wiesbadener Lazarette übergeführt wor¬
den : Vom Infanterie -Regiment 80: Meckel (Stephanshansen)
tut Kinderheim. — Vom Reserve-Jnsanterie -Regiment 116:
Prescher (Vilbel) im Viktöriahotel. — Vom Jäger -Bataillon
10: Reuter (Wetzlar). — Vom Dragoner -Regiment 23: Leut¬
nant v. Storch (Darmstadt ) im Palasthotel . — Vom Infan¬
terie -Regiment 116: Unteroffizier Wille (Lebenstadt) im
Viktoriahotel. — In der Auskunftsstelle liegen weiter auf die
Vcrivundetenlistcn ans Frankfurt , Mainz , Homburg, Biebrich,
dem Ossizier -Gcnesnngsheim in Falkenstein, Bingen , Eltville,
Rüdesheim, Ostrich, Winkel-Vollvads, Geisenheim, Schlangcn-
bad, Langenschwalüach, Idstein , Kloster Eberbach und Trier.

— Vergiftete Kastanicnbämne gaben den Anlaß zu einem
Zivilprozcß, welchen die Gemeinde Biebrich  wider die
S ü d d e u t s che Eisenbahn -Gesellschaft  angestrengt
hat und der zurzeit vor dem hiesigen Landgericht schwebt. In
der Biebricher Gemarkung sind vier große Kastanicnbäume
eingegangcn, wie wohl als feststeheitd angesehen werden kann,
infolge des Ausströmens von Gas ans der unter dem Bahn¬
körper belegenen Leitung . Biebrich behauptet, die Straßen¬
bahn trage die Schuld daran , daß die Gasleitung defekt ge¬
worden und das Gas ausgeströntt sei. Sie verlangt daher
Schadensersatz, den die Klägerin , wenn wir nicht irren , auf
600 M. bemißt.

— Warnung . Das stellvertretende Generalkommaitdo des
1. bayerischen Armeekorps gwt bekannt : Gewarnt wird vor
dem Ankauf von „Dr . Oppenheims echte Grogwürfel , Marke
Südpol ". Sie sind in Feldpostbriefe verpackt und für unsere
Soldaten im Felde bestimmt. Nach dem Ausdruck auf den
Etiketten bestehen diese Würfel angeblich aus feinstem Rum
und Zucker und sollen, in heißem Wasser aufgelöst, ein Wein¬
glas voll Grog ergeben. Tatsächlich beträgt der Alkoholgehalt
der Würfel nur 6,8 Prozent ; dem Zucker ist Gelatine beige¬
mengt, es läßt sich selbst mit Beigabe von nur geringen Men¬
gen heißen Wassers kein grogähnliches Getränke erzielen . Das
Rohmaterial für 6 Würfel kostet ungefähr 10 Pf ., der Ver¬
kaufspreis beträgt 1 Mark!

— Ein blutiger Vorfall ereignete sich heute- vormittag
gegen 9 Uhr vor einem Geschäftslokal in der mittleren Lang-
gassc. DaS Pferd einer hiesigen Speditionsfirma scheute dort
vor der „Elektrischen" und sprang in das >schaufenster eines
-leerstehendenLadens. Die Spiegelscheibe ging vollständig in
Trümmer . Das schwer verletzte und Ströme Blutes ver¬
gießende Pferd konnte nur mit Mühe und Not in seinen Stall
gebracht werden.

—. Kleine Notizen. Die VolksleseHalle  in bev
Hellmnndstoaße 45. 1, ist im November von 2651 Lesern und
430 Leserinnen besucht worden.
vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Am^ Freitagabend geht zum
erstenmal „Kollege Eramvton ", Komödie in o Akten von
Ger'hart Hanptmann . in Szene. p Die Hauptrollen werden von
den Damen Gauby und Re mers und von tat Herren
Andriano EbrenS. Everth. Herrmann . Lehrmamt, Schwab und
Zollin gespielt. Die Regie führt Herr Legal (Abonnements ) .

^ '^ ^Residenz-Theater . Am ^Samstag wird in vollständig
neuer Einstirdieruna das benebte Lustsprel „Hofgiunst , bo-n
‘SiivTrs hnn STrothd naä) langer Paule luieder rn d-en L̂plel̂ lan
SieÄ a« Sonntagabend wiederholt. Diese Vor-
svllnno bcaimü NM VS Uhr. Sonntagnachmtttag gelangt zu
SS rsieamüsante . Komödie „In BelMrdbung" von
^ ^»^Kurhaus " ' MuMrektö 'r Schuricht wird in dem nmrgcn
Freitag als Beethoven-Abend stattfindenden i ZyUû Konzeriedie Ouvertüre zu Collins Tratterspwta .Eortolan QMtitoe
M „Egmont" und zum Schlüsse me « mfome Nr. 3, W -Dw,
Eroica. zur Auffübrnng brrngen. — Wegen lv8 ^ 2. .-.Kr
findenden Zyklus-Konzertes fällt das movgrge RachrmttagS-
Abonnements-Konzert aus.

«- Bortrag . Die „Lttcrartsche Gesellschaft
Wiesbaden"  wird am nächsten Sonntag mit einer größeren
Veranstaltung an die Öffentlichkeit treten , deren Reinerlös
dem Roten Kreuz Wiesbaden znflteßen soll. . Als Redner des
Abends ist Rudolf Presber gewonnen, der ferne neuesten Ge-
Lnditc, die sich mit Ereignissen aus dem großen Krieg beschäf¬
tigen Vorträgen wird. Die „Literarische Gesellschaft Wres-
batat " bittet darauf aufmerksam zu machen, daß mit Rücksicht
auf den guten Zweck auch die Btitglteder zu der Veranstaltung
Karten lösen müssen, die für sie zu halbem Preis abgegeben
werden. ^ . . ,aus dem vereinslhben.
Vereinsvorträge.

(Ohne Gewähr.) Im „N a f ; a u iss che n Verein für
Naturkunde"  vielt am vergangenen Donnerstag Santtats-
rai Dr G. Böttlber einen Vortrag über das Thema „Nalur-
winenschastlichesaus dem toskanischen Apennin". Der Redner
schilderte in lehendiger Weise seine Reise nach Valombrosa
und seinen Aufenthalt daseMt. Er gab ein anschauliches Bub
ta - dort-oen klimatischen Verhältnisse sowie der Flora und
der Fauna dieses interessanten Gebiets. An den beifällig anf-
aenonmuncn Vortrag knüvfte sich eine lebhafte Besprechung,
nametitlich gab Herr A. Vmener ergänzende Erläuterungen
über mancherlei Pflanzen und führte aus seiner reichen
Sammlung schone, eingelegte Exemplare, insbesondere von
Orchideen, Vor.  _

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

FC. Limburg, 2. Dez. In das hiesige Kriegsge¬
fangenenlager  wurden heute 300 Englam>er und
Belgier, die während der Kämnsc nahe der belgischen Küste
in Gejängcnschaft gerieten . etngÄiefcrt. Das Lager zahlt
nunmehr 620 Gefangene. . . CJ . . ™ ,,

— Weilburg. 2. Dez. Am diesiahvigen Bu«- und Betrag
veranstaltete der Organist der hiesigen Schlotzltrche. Herr
«ehrer Mankel.  unter sreundltcher Mitwirkung von
Fräulein de Niem  von Linwurg (« opran) , Herrn Ober-
vtarrer Günder.  Wetzlar «Bariton ) und den gemischten
Chören der Vereine „Liederkranz" und „Musikverem" ein
Orgelkonzert zum Besten des R oten Kreuz -s  das
ein großer künstlerischer wie finanzieller Erfolg war Die Aus¬
wahl der einzelnen Konzertstücke war tan Ernst des Tages
und der Zeit vorzüglich angepaßr und bekundete ein überaus
feines Empfinden für die Stimmung des Tages.



«eite s . Abend-Ausgabe. ErsteS Blatt.

Neues aus aller Wett.
Drei Kinder beim Schlittschuhlaufen ertrunken . Berlin,

L. Dez. Der „Berliner Lokal-Anz." meldet aus Lissa: Im
Bremmer See bet Fraustadt ertranken ein Schulknabe und
dessen Schwester, die den Bruder retten wollte, beim Schlitt¬
schuhlaufen.

Russische Kanonen aus de!» Berg Jscl . Innsbruck,
2. Tcz. Kaiser Franz Joseph bat gestattet, dah die von den
Tiroler Truppen erbeuteten russischen Geschütze und Maschinen¬
gewehre auf dem Berge Jsel zum immerwährenden Andenken
an die glänzende .Haltung der Tiroler Truppen m den bis¬
herigen Kämpfen ausgestellt Inerden dürfen. Auf dem Berg
Jsel . auch den nicht Tirolkundigen aus dem Hofevliede wohl
bekannt, ist das „Ruhmesniuseum" der Tiroler Kaiserjäger" ;
viele Erinnerungen an die Kriegstaten der Tiroler werden
hier aufbewahrt.

Letzte Drahtderichts.
Oer Tagesbericht vom 3. Dezember.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 3. Dez.,
vormittags . (Amtlich.) Auf beiden .Kriegsschauplätzen
fyfti sich nichts Besonderes ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Ein neues Opfer eines deutsche» Unterseebootes?

W- T- B . Amsterdam, 3. Dez. Die „Münch. N. N." be¬
richten : Das englische Dampfschiff „Earl of Aberdeen"
wurde, wie die „Central News" berichten, zwischen Aberdeen
und Hool durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken
gebracht. . Die Mannschaft konnte gerettet werden. Mach
einer anderen  Meldung soll der Dampfer ein eng¬
lisches  Unterseeboot gerammt haben, in Hool festgehalien
und Kapitän und Besatzung verhaftet sein.)
Eine amtliche deutsche Richtigstellung zu englischen Aus¬

streuungen in Ägypten.
W. T--B - Berlin , 3. Dez. (Amtlich.) Wie über neu¬

trale Lander bekannt wird, suchen englische Kreise in Ägypten
gegen Deutschland mit der Behauptung zu Hetzen, die türkische
Armee solle Ägypten für Deutschland erobern.  Wir
sind ermächtigt, dieses als unsinnige Ausstreuung .gu kenn¬
zeichnen.

Kbg . Kdlatz über seine russische Gefangenschaft.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Sr . Berlin , 9. Dez. (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
aus seiner Gefangenschaft in Rußland zurückgekehrtc Abge-
ordnete Dr . Ablaß  hat gestern einer Reihe von Journalisten
und besonders Kollegen über seine Erlebnisse in Rußland be¬
richtet. Dp. Ablaß und seine Gattin wurden am 1. August
in Moskau  von der Kriegserklärung überrascht und fuhren
am 2. August nach Petersburg , von wo sie über Schweden
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heimkehren wollten. Diese Slbsicht wurde dadurch vereitelt,
daß sie ihre Pässe nicht erhalten konnten. Am 4. August fand
bei ihnen eine Haussuchung statt und sie wurden dann in ein
politisches Gefängnis  geschafft, wo sie in einer von
Schmutz und Ungeziefer strotzenden Zelle auf Holzpritschen,
ohne Decken und Kissen, zwei Tage verleben mutzten. Dann
erhielten sie den Befehl, nach W o l o g d a abzureisen.
Wologda war bereits bei ihrer Ankunft von Deutschen voll-
ständig überfüllt  und es herrschten die ungewöhn¬
lichsten Zustände. Etwa 3000 Deutsche blieben dort zurück;
mehr als ebenso viel wurden nach dem Innern des Gouver¬
nements , zum Teil nach dem Norden und nach Sibirien,
weitergeschickt. Die Behandlung  in den Gefängnissen
spottet jeder Beschreibung,  und die eintrefsenden
Transporte waren zunr Teil mit ausschweifender Härte be¬
handelt worden. Vielfach wurden die Deutschen durch die
Straßen geführt, begleitet vom Militär unter Borantritt von
Kettensträflingsn . Meilenweit  mußten sie bei Schnee
und Eis barfuß  und in den dürftigsten Sommer¬
kleidern  stundenlang marschieren. Viele der Ärmsten
starben  bei diesem Transport . In Wologda selbst wurde
den Deutschen verboten, auf der Straße und an öffentlichen
Orten D e u t s ch zu sprechen. Der Besuch des Bahnhofes und
aller Gastwirtschaften war verboten; Zuwiderhandlungen
wurden mit Gefängnisstrafen von einer bis drei Wochen ge¬
ahndet. Die Reise dauerte tagelang ; in den Eisenbahn¬
wagen waren die Türen und Fenster  vollständig mit
Schlemmkreide verklebt, um jeden Ausblick unmöglich
zu machen, die Passagiere dicht eingepfercht und die Türen
so dicht verschlossen, daß kein Luftzug  eindringen konnte.
Selbst bei Aufenthalt auf Stationen , die oft neun  und e l f
Stunden dauerten , war das Betreten der Bahnsteige ver¬
boten.

Eingestelltes Versal,reu gegen sozialdemokratische
Rcichstagsabgeordnete.

Br . Berliu , 3. Dez. (Erg. Drahtbericht. Ktr . Mn .)
Gegen den sozialdemokratischenReichstagsabgeordneten
Ledebour  und drei weitere sozialdemokratischeRed¬
ner war eine Untersuchung wegen Verstoßes gegen 8 110
des Strafgesetzbuches eingeleitet worden. Es handelt
sich um Äußerungen über den Ma s s e n st r e,JE in
einer Berliner Versammlung . Wie der „Vorwärts
mitteilt , ist nunmehr mit Genehmigung des Kaisers
die Klage niedergeschlagen  worden.
Verurteilung angeblicher deutscher Spione in Casablanca.

Br . Genf, 3. Dez. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Nach einer Meldung des „Temps " aus Casablanca
wurden durch das dortige Kriegsgericht der ehemalige
deutsche Konsularagent Brandt  und fern Geschäfts-
teilhabcr Zell  zum Tode verurteilt , lveil sie
spioniert  und den Eingeborenen Waffen verkauft
haben sollen.

Verbot der Zcitnngseinfuhr in Rußland.
Sr . Kopenhagen, 3. Dez. (Eig. Drahtvericht . Ktr. Bln .)

Für die Dauer der russischen Kämpfe in Polen ist die Ein.
fuhr ftandinavischer Zeitungen in Rußland vollständig ver.
boten. Somit ist das BelannUverden der deutschen
Schlachtberich tc  in Rußland wieder unmöglich ge¬
macht  worden.

Br . Berlin , 3. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Hier ist der König!, preußische Atajor Friedrich Botho
Graf zu E u l e n b u r g, ein Bruder des Fürsten
Philipp  zu Eulenburg , im 65, Lebensjahre ge¬
storben.

W. T.-B - Washington, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Der
Marinehistorikcr und Kritiker Konteradmiral M a h a n ist ge¬
storben.

Metterberictzle.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Höchst ® Temperatur (Celsius ) 10,7. Niedrigste Temperatur 6,3.

Wettervoraussage für Freitag, 4. Dez. 1914
von der Meteorologischen Abteilung des l’hysikai Verein « zu Frankfurt a . MU

Trüb , regnerisch , mild , südwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 3. Dpzember
Blebrioh , Pegel : 1,21 m gegen 1,25 m am gestrigen Vormittag,
Canh . » 1,68 m » ljjl ra » > »
Mainz » 9.48 m » 0,45 rn » » »

Handelsteil.
Reichsbank -Ausweis.

Günstiger Sland trotz der Ultimoanspiliche. — Noleudeckuag
66.1 Proz. gegen 64.7 Proz. in der Vorwoche.

Der Goldzuwachs,  der . die Reichsbank vom 23. bis
SO. November aufzuweisen hat, gaht mit 42.6 Millionen über
die Beträge hinaus, die ira Vorjahre und in den vorange-
gangeuen Wochen der Reichsbank an gelbem Metall zuzu¬
fließen pflegten. Auf 1991.23 Millionen Mark hat nunmehr
der Goldbestand der deutschen Reichsbank sich erhöht ; die
Bestände an Metall insgesamt  überschreiten um SS
Millionen dis zweite Milliarde,  obwohl die Silber-
Vorräte  im Zusammenhang mit dem Ultimo in der letzten
Bankwochc eine kleine Verminderung, nämlich um 45 auf
44.3 Millionen aufweisen. Daß der Ultimo den Bedarf an
kleinen Zahlungsmitteln steigert, ergibt sich auch aus der Zu¬
nahme des in Umlauf befindlichen Betrages an Da rlchns-
ka ss ens eh  e in en.  Die von den Darlehnskassen ausge-
liehenen Beträge erhöhten sich um 168.6 Millionen auf 1062.5
Millionen. Da gleichzeitig die im Tresor der Reichsbank be¬
findlichen Darlehnskassenscheine nur um 144.4 Millionen auf
739.2 Millionen gestiegen sind, so zeigt sich, daß durch die
Reichsbank in der letzten Novemberwoolie24.2 Millionen Mark
Dariehhhskässenscheine in den Verkehr gebracht worden sind.

Die gesamten Barmittel  der Reichsbank mit Aus¬
nahme der Privatbanknoten haben eine Zunahme um etwa
385 Millionen auf 2778 Millionen Mark aufzuweisen. Auch
die Anlagen der Reichsbank haben eine Verstärkung zu ver¬
zeichnen. Wechsel, Schecks und diskontierte Sehatzanwei-
sungen sind nämlich um 44.9 Millionen gestiegen. Zur gleichen
Vorjaihrszeitbetrug der Zuwachs auf diesem Konto, das aber
damals noch keine Schatzanweisungen enthielt, 39.6 Millionen
Mark. Betrachtet man die Gesamtlage,  also außer
Wechseln, Schecks und diskontierten Schatzanweisungen,
auch die Uombardanlage und den Effektenbcstannj, so beträgt
der diesjährige Zuwachs nur 44.4 Millionen, der vorjährige
aber 80 Millionen, so daß der Vergleich hinsichtlich der Inan¬
spruchnahme! der Reichsbank zum Ultimo zugunsten des
laufenden Jahres ausfällt . Der Zuwachs des Notenum¬
laufs  ist mit 196.2 Millionen, wovon 89.8 Millionen auf den
Zuwachs an kleinen Noten entfallen, etwas größer als im Vor¬
jahre. Denn damals vergrößerte sich in der letzten November¬
woche die Notenzirkulation nur um 1454 Millionen. Die
Differenz zwischen der vorherigen Zunahme der Noten¬
emission und der diesjährigen in Höhe von 5t Millionen Mark
geht nur um geringes über den Betrag hinaus, der der Reichs¬
bank an Gold zugeflossen ist und für den sic lm Umtausch
zum größten Teil Nöten hergegeben bat.

Die fremden Gelder  haben diesmal zum Ultimo
um rund 18 Millionen M. abgenommen, zur gleichen Zeit des
Vorjahres um 119.4 Millionen. Das sich lüerin wider-
spiegeinde günstigere Ergebnis des laufenden
Jahres  findet seine Erklärung wohl hauptsächlich in den
Einzahlungen, die zugunsten der Reiohskasse auf die
Kriegsanleihe  gemacht worden sind. Die reine
Golddeckung  der Noten ist von 48.6 Proz. auf 47.4 Proz.
gewichen: diese Minderung, die 1.2 Proz. beträgt, hebt sich
günstig ab von der Entwicklung, die die Golddeckung in den
entsprechenden Wochen der Vorjahre  erfuhr . In den
Jahren 1907 bis 1911 kann man in der letzten Novemüer-
worhe oine Abnahme der reinen Golddeckung in Höhe von
je 5 Proz, und etwas darüber hinaus feststcilon. 1912 betrug
die Abnahme 8.2 Proz., 1913 68 Proz. Die Deckung der sämt¬
lich täglich fälligen Verbindlichkeiten  durch
Gold beläuft sich jetzt auf 35.5 Proz. gegen 35.9 Proz. in der
Vorwoche, die Deckung der Noten allein durch den g e -

samten Barvorrat  auf 66.1 Proz. gegen 64.7 Proz. Das
Gesamtbild des Reichsbank-Ausweises darf auch unter Be¬
rücksichtigung der Ultimoansprücho als günstig bezeichnet
werden. „ .Wochenausweis vom 30. November.

Aktiva.
MctaU-Bestand . .

darunter Oold . .
Reiclukassen -Scheine und Darlehns-

kassenjeheine . . . . . . . .
Noten anderer Banken . . . . . .
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . . . .
Lombard -Darlehen.
Etfekien -Bestand . . '
Sonstig®Aktiva . .

Passiva.
Clrund-Kapital . . .
Reserve -Fonds . . . . . . . . .
Noten -Umlauf.
Depositen.

onstige Passiva.
Boi den Abrechnungsstelle!

gerechnet Mark 4,426,979,600.

gegen die
1914 Vorwoche

2 035 576 000 4 - 41007 000
1091254 000 + 42 568 000

743 405 000 + 143 538 000
9 276 000 — 17 533 000

2 932 364 000 + 44 871000
3S 824 000 4- 0 724 000
28 412 000 — 1 156 000

211727 000 - 15 450 000

180 000 000 — (unver .)
74 479 000 — (unver .j

4 205 363 000 196199 000
1397 443 000 - 18 352 000

139 290 000 + 19 054 000
wurden im November ab-

Dia Einzahlungen aul die Kriegsanleihe.
$ Berlin, 2. Dez. (Eig. Drahtberioht) Die Einzahlungen

auf die Kriegsanleihe betrugen /n der Zeit vom 23. November
bis zum 30. November 333.8 Millionen Mark, so daß jetzt
410 3.7 Millionen  aul die Kriegsanleihe eingezählt wor¬
den sind und an der vollen Zahlung der ira ganzen gezeich¬
neten Summe nur noch 8 Proz. fehlen.

Das russische Zahlung *verbot.
W. T.-B. Petersburg, 2. Dez. (Nichtamtlich.) Ein kaiser¬

licher' Ukas ordnet an ; 1. Es ist ohne besondere Erlaubnis des
Finanzmiuisters untersagt, an österreichisch - ungarische,
deutsche und türkische Institute und Staatsangehörige zu
zahlen, auszulieferu, senden oder zu übertragen bares Geld,
Wertpapiere, Silber, Gold, Platin und Edelsteine, ebenso Gegen¬
stände. die aus den genannten Metallen und Sternen angefortigt
werden; 2.  Untemgt ist die Ausfuhr nach dem Ausland von
barem Geld, Wertpapieren, Silber, Gold und Platin, , dessen
Wert 500 Rubel übersteigt, an jede Adresse, 3. Untersagt ist
der Zutritt zu den Geldschrankfäehern den Personen, die Voll¬
macht haben von den obenerwähnten Instituten und Staatsan¬
gehörigen; 4. Alle Zahlungen an österreichisch-ungarische,
deutsche und osmaiüsche Staatsangehörige, die sich außerhalb
Rußlands befinden, aber dort Uandelsunternelimungen oder
Grundstücke besitzen, werden Rußland durch gesetzlich Be¬
vollmächtigte dieser Unternehmungen geleistet, die vor dem
Kriege ernannt wurden ; 5. Der Finanzmmister wird Ver¬
fügungen treffen, um die Ausgaben und Einnahmen der Aktien¬
gesellschaften wirksam zu kontrollieren, die ln Österreich-
Ungarn, Deutschland und der Türkei gegründet worden sind
und das Recht erhielten, in Rußland Geschälte zu betreiben,
ebenso auch die Ausgaben und Einnahmen von Gesellschaften
und Unternehmungen, die vollständig oder teilweise den oben¬
genannten Untertanen gehören.

Banken und Geldmarkt.
* Die Handels-Vereinigung, A.-G. iu Berlin. Die Bank der

Fürstaivgrüppc,  die orst 'vor kurzem den einen Gewinn
von 1505*602 M. ergebenden Abschluß für 1912 veröffentlicht
hatte, läßt nunmehr den Abschluß iür 191-3 folgen, der ein
wesentlich anderes Bild bietet. Zu dem Gewinnvortrag von
1912 im Betrage von 1505 092 M, sind noch hinzugekommen
Gewinn an Beteiligungen 353 800 M. und Wertpapierzinsen
1 604 3179M„ dagegen werden 9 767 482 M. Verluste ausge¬
wiesen, Ferner betragen Unkosten 430992 M. Es ergibt sich
danach ein Verlust  von 6 735 203 M„ der aus «er Rücklage
von insgesamt 7 430 000 M. gedeckt wird.

Industrie und Kandel.
$ Siemens u. Halske, A.-S. Berlin,  2 . Dez. (Eig.

Drahtbericht) Der Abschluß der Siemens u. Halske-A.-G. per
31. Juli 1914 zeigt nach der durch die Zeitlage bedingten be¬
sonders vorsichtigen Bewertung der Aktiva einen Reinge¬
winn  von 11 151 907 M. (i. V. 12 511 197 M.). Nach Dolle-
runv der Spezialreserve mit 2 Millionen, des Dispositionsfonds
mit 500 000 M. und nach Zuweisung von 900 000 M. für die
Gratifikationen an Angestellte und Arbeiter, alles wie im Vor¬
jahre, soll der auf den 7. Januar einzuberufenden General¬
versammlung eine Dividende  von 10 Proz. (gegen 12 Proz.
im Vorjahr) vorgeschlagen und 1214 810 M. (i. V. X 219£62 M.)
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

$ Berliner Elektrizitätswerke. Berlin,  2 . Dez. Unter
dem Vorsitz des Kommerzienrats Hugo Landau (Berlin) fand
heute hier die ordentliche Hauptversammlung der Gesellschaft
statt. Die sofort zahlbare Dividende wurde auf 4%  proz,
für die Vorzugsaktien und auf 12 Proz. für die Stammaktien
festgesetzt, sowie der Verwaltung Entlastung erteilt. Die nach
der Reihe aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Mitglieder,
Karl Fürstenberg (von der Berliner Handels-Gesellschaft,
Berlin) und Geh. Justizrat Maximilian Kempner (Berlin ),
worden wiedergewählt. Für den verstorbenen Rank direkter
Julius Stern (von der National-Bank für Deutschland m Berlin)
wurde Ersatzwahl noch wicht vorgenommen. Auf Grund der
Vorbereitungen, welche für die Zukunft der Gesellschaft ge¬
troffen sind, gab die Verwaltung dem Vertrauen Ausdruck, daß
für die Aktionäre der Gesellschaft auch fernerhin ein ange¬
messener Ertrag würde erzielt werden.

A.-G. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. G.
Wenderoth. Kassel, 2.  Dez . Die heutige Generalversamm¬
lung genehmigte die Dividende von 4 Proz. (i. V. 6 Proz.).
Stadtrat Emst Wagner in Kassel wurde neu in den Aufsichts¬
rat gewählt.

k. Faconeisenwalzwerk L.  Mannstädt u. Co., A.-G. Köln;
2. Dez. In der heutigen Hauptversammlung wurde der Rech¬
nungsabschluß glatt genehmigt und die am 15. Januar 1915
zahlbare Dividende auf 6 Proz. für die Vorzugsaktien imf*
5’/a Proz. für die Stammaktien festgesetzt An Stelle des ver¬
storbenen AufsichtsratsimitgliedesL. Mannstädt sen., des Be¬
gründers dos Werkes, dessen Andenken die Versammlung
ehrte, und des wegen hohen Alters von seinem Amt zurück-
tretenden Geheimen Justizrats Rob. E s s e y wurden keine
Neuwahlen vorgenommen. Ein in regelmäßiger Reihenfolge
ausseheidendes Aufsichtsratsmitglied wurde einstimmig wieder¬
gewählt,

Marktberichte.
= Fruchtmarkt zu Wiesbaden vorn 3. Dez. Preise für

50 kg. Hafer, höchster Preis 12 M., niedrigster Preis 11.40 M-,
Durchschnittspreis 11.64 M., Ileu, höchster Preis 4.20 M..
niedrigster Preis 4 M., Durchschnittspreis 4.06 M., Richtstroh,
höchster Preis 3 M., niedrigster Preis 2.50 M., Durchschnitts¬
preis 3.74 M-, Krumm«troh, höchster Preis 2.30 M., niedrigster
Preis 2.30 M-, Durchschnittspreis 2.30 M. An gefahren waren
6 Wagen mit Hafer, 10 Wagen mit Heu und 10 Wagen mit
Stroh.

Die AbenS-Aussabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptichrisileiter: A. Hegerhorst.

Verantwortlich für den politische» Teil : A. Hegerüorst : wr den Unter-
daliungSteil *B V. Nauendorf ! für Nachrich.en ans Wiesbaden und de» Siach-
baroezirlcn I . SS,: H. Diesenbach : für „ffireidjtäioal" : t> Diesenbach!
sür „Soor : und Lilslsahrt" : I . B.: C. Losacker : für ..SSertniifjteS" und den
,« rte!!asleii": C. Losacker . Iür den Haudelsicil: W. Etz. für die Anzeige»

und Nckiainen: H Dornans : Amtlich in Wiesbaden.
Druck und Vertag der L. Echellcnberg  che» Hot Buchdruckeret iu Wlktdadw.

Hprechstuude der tzchriMmutz: 12W t Uhe.
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Eine Weihnachtsfreude
für jeden im Felde Stehenden ist eine Sendung Manoli-Zigaretten. Eigens für de«
Feldversand hergestellte Manoli -Packungen, wasserdicht, mit Wellpappe gefüttert,
stchern das unbeschädigte Eintressen der Gabe. Schachteln zu 50 und 100 Stück.
Lleberall zu haben.

Imisenstr . 4
Wiesbaden

Tel. 1052.
6 . m. b. H.

Sülm-
Institut

Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rliumat,
Sehiaflosi keit , Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme E. K. Müller -Zürich.
D. R . P . 137 986 und 148 967).

Schmerz - und gefahrlos.

M 'BMnii
Koffer, Körbe , Möbel etc.von Haus zu
^aus und nach allen Stationen wird

sofort billig ansgeführt.

Makeii-GMAa!!M
Loulinstr. 3. Tel . 2574. 2575, 6074

Cigarren- Cigaretten,
Arrac,Jamaica-Rumu.Cognac,
Punsche , Zwetsehen - u. Kirschwasser
in Feldpost -Packungen . 1835

Tel. 2687. F. GOttWIlU,

! ! Kartoffeln !!
Thüringer Eierkartoffeln und
Thüringer Industrie

treffe» Mittwoch ein.
Daber -Kartoffeln und Mäuschen.

Kirchner,
2 Rheingauer Straße 2. Tel. 479.

ver

TAG BLATT-
FAHRPLAN
Winterausgabe 1914/15

(Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu  haben. Preis 15 Pfg.

Neu ausgenommen:

Lampen-
Sdiirme

sowie sämtliche Zutaten.
Gestelle, Seide, Cretonne,

Fransen , Perlen etc.
Anfertigung und neu beziehen

zu billigster Berechnung.

ßentel&Israel,
Langgasse 19. 1891

Browning.
auch and. Selbstlader kauft. Näheres
im Tagbl.-Verlag . Yt

Gelegenheit
in gebrauchten , neu herge¬

richteten

Fianiuos 11. Flügeln
von Blüthner , Steinway , Mand

u. a. zu billigen Preisen
unter Garantie.

HeinrichWolff , Wilhelms !r . 16.

Prima Bienenhonig,
ca. 80 Pfund , das Pfund zu 1.08 Mk.
abzugeben Römerberg 16, 3. _

Klavier-
Stimmungen und Reparaturen.

wi Mllhes. N.1ZÄLL

erteilt von 10—1 Uhr Helene Krauch,
Marktstraße 25.

TOSRatli Selolinuiig
dem Wiederbringer von goldenem
Uhrarmband , verloren von Dreten-
muhle bis Kurhaus . ?lbzugeben berHosiuwelier Ful . Herz, Weberg affe A

Airedale-Terrier,
auf den Namen Cäsar hörend, ent¬
laufen . Abzugeben gegen Belohnung
Humboldtstraße 10.

Miaus-Veranstaltungen
am Freitag , 4. Dezbr.

Abends 7J/£ Uhr im großen Saale:
IV. Zyklus - Konzert

Beethoven - Abend.
Lei lang: Herr Carl Schuricbt, städt.Musikdirektor.

Solistin : Frau Anna Kaempfert,
Königl . Württembergische Kammer¬
sängerin aus Frankfurt a.M. (Sopran ).

Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Ouvertüre zu Collin’s Trauerspiel

„Coriolan “ .
2. „Ah perfido“ , Arie für Sopran

mit Orchesterbegleitung.
(Frau Anna Kaempfert .)

3. Ouvertüre zu „Egmont “ .
4. Klärchenlieder aus „Egmont für

Sopran mit Orchesterbegleitung.
a) „Die Trommel gerühret “.
b ) „Freudvoll und leidvoll “ . >
(Frau Anna Kaempfert .)

- Pause. -
6. Symphonie Nr . 3, Es-dur , Järoica,

I . Allegro con brio . II . Marcia
funebre . III . Scherzo : Allegro
vivace . IV. Finale : Allegro molto:
Poco Andante — Presto.

Ende gegen 9*/o Uhr.
Die Eingangstüren des Saales und

der 'Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und nur in
den Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten , auf
den Parkettplätzen ohne  Hüte
erscheinen zu wollen.

Amtliche Anzeigen des
Bekanntmachung.

Die beteiligten Gewerbetreiben¬
den werden hiermit darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß ich durch die Be¬
kanntmachung vom 12. Juli 1907
nachstehende Festsetzungen getroffen
habe:

„Die Tage, an welchen ein Laden-
. schluß bis 9 Uhr abends zu er¬

folgen hat und auf welche die Be¬
stimmungen des 8 139 o der
Reichsgcwcrbcordnung keine An¬
wendung finden, sind folgende:

a) die 3 Samstage und außerdem
5 Wochentage vor Weihnachten',

«) l Wochentag vor Neujahr;
c) 3 Wochentage vor Ostern , dar¬

unter der Gründonnerstag;
d) 3 Wochentage vor Pfingsten.

Wiesbaden, den 21. Rov. 1914.
Der Polizetvräsident . v. Schenck.

Bekanntmachung
Der Christbaummarkt findet vom

12. bis einschließlich 24. Dezember c.
auf denr Dernschen Gelände, tu der
Querstraße und auf dem Luxcm-
durgplatze statt.

Wiesbaden, den 26. Rov. 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 19. bis cinschl.
26. November 1914 bei der König¬
lichen Polizei -Direktion angemeldeten

Fundsachen.
Gefunden:  1 Lorgnette mit

Schildpatthalter , bares Geld (Reichs
kassenscheine). 1 silbernes Ketten
Armband mit Medaillon, 1 Kinder
Handtäschchenmit Taschentuch, zwei
goldene Kneifer (einer davon mit
Kettchen), 1 Damen -Regenschirm,
1 Karton mit Kunstbutter und Lun-
burger Käse, 1 Herren -Unterhose und
1 Unterhemd, 1 Sturmlaterne , ein
Kneifer ohne Eirrfassung, 1 Taschen¬
messer, 1 silberne Damenuhr mit
Monogramm , Schlüssel, 1 Brosche
iGeldstück), 1 Nickelkneifer, 1 Spar¬
kassenbuch, 1 Eßlöffel, 1 Gabel, eine
Schere, 1 Buch (Goethes Faust ).

Zugelaufen:  5 Hunde.
Bekanntmachung.

, Freitag , den 4. Dezember 1914,
' nachmittags 3Ve Uhr, versteigere ,ch

Neugasse 22 zwangsweise:
2 Kleiderschränke, versch. Tische,
2 Waschtische, 2 Diwans, .2 Schreib¬
tische, 1 Chaiselongue, 1 Lüster,
1 Büfett . 2 Klaviere . 3 Kommoden,
3 Spiegclschränke, 2 Sofas , ein
Vertiko, 2 . Bücherschränke, 2 Oel-
gemälde u. mehr. B19868

öffentlich meistbietend gegen Barz.
Sielass , Gerichtsvollzieher,

Dreiweidensttatze 6, 1.

Warnung.
Es ist zu meiner Kenntnis ge¬

langt , daß in hiesigen Hotel-Restau¬
rants sich noch über Mitternacht
hinaus Gäste aufgehalten haben,
darunter auch Militärpersoneu.

Ich mache darauf aufmerksam,
daß sich die s. Z. erfolgte Festsetzung
der Polizeistunde aus 12 Uhr nachts
nicht nur auf Schanklokale, sondern
auch auf den Wirtschaftsbetrieb in
den Hotels bezieht. Uebertretungen
würden strenge Bestrafungen , unter
Umständen auch die sofortige
E-ckiließung der Wirtschaft bezw. des
Hotels zur Folge haben können.

Wiesbaden, den 28. Nov. 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Nachtrag zur Ordnung betr. die Er¬
hebung von Marktstandsgeld auf den

Märkten in der Stadt Wiesbaden.
E. Für den Christbaummarkt:

23. Für jeden Qmtr . und Tag 3 Pf.
Bruchteile eines Qmtr . werden nicht

berechnet.
F. Für den WcihnachtSmarkt:

21. Für iedcn Qmtr . und Tag 1 Pf.
Bruchteile eines Qmtr . werden nicht

berechnet.
Wiesbaden, den 28. Juli 1814.

Der Magistrat.
(L S .) Glässing. Travers.
B. A. 376/14. — 7.

Genehmigt.
Wiesbaden, den 21. Aug. 1914.
Namens des Bezirksausschusses.

(L. S .) Der Vorsitzende. I . V-: Linz.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 27. Nov. 1914.

_ Der Magistrat.
Bekanntmachung,

betreffend Verabreichung warmen
Frühstücks an arme Schulkinder.
Die hier im Winter cingeführte

Verabreichung warmen Frühstücks an
arme Schulkinder erfreute sich seit¬
her der Zustimmitng und werktätigen
Unterstützung weiter Kreise der hie¬
sigen Bürgerschaft. Wir hoffen daher,
daß sie uns auch in diesem Winter
die Mittel zusließen läßt , um den
armen Schulkindern, die zu Hause
kein ausreichendes Frühstück erhalten,
in der Schule einen Teller Hafer-
grützsuppe und Brot geben lassen zu
können. Im vergangenen Winter
konnten durchschnittlich1026 von den
Herren Rektoren ausgesuchte Kinder
während der kältesten Zeit gespeist
werden. Die Zahl der ausgegebenen
Portionen betrug 79017.

Wer einmal gesehen hat , wie die
warme S >tt>pe den armen Kindern
schmeckt, und von den Äerzten und
Lehrern gehört hat, welch' günstiger

Erfolg für Körper und Geist . erzielt
wird, ist gewiß gerne bereit, ent
kleines Opfer für den guten Zweck zu
bringen . ... .

Gaben, deren Empfang öffentlich
bekannt gegeben ivirb, nehmen ent¬
gegen die Mitglieder der Armen-
zeputation, und zwar die Herren:

Stadtrat Rentn . Kraft , Bicbricher
Straße 36; Stadtverordneter Erst,
Ztgarrenhandl -, Bleichstr. 9 ; Stadt-
verord. Sanitätsrat Dr . Proebstrng,
Rößlerstr . 3; Stadtverordneter Bau¬
unternehmer Ochs, Kaiser-Friedrich-
Ring 74, 3 ; Rcchnungsrat Franz
Rudolf Pusch, Seerobenstratze 33;
Bezirksvorsteher Rentner ZiNael,
Iahnstraße 6, 1; Bezirksvorsteher
Druckereibcs, Hammelmcmn, Moritz¬
straße 27; Bezirksvorsteher Privatier
Karl Übrig, Albrechtstraße 31; Be-
zirksvcrsteher-Stellvertreter Schlosser,
meister Karl Philippi , Hellmund¬
straße 37; Bezirksvorsteher Rentner
Kadesch, Querfeldstraße 3 ; Beztrks-
vorsteher Lehrer Friedrich Hartmann,
Dreiweidenstraße 7 ; Bezirksvorsteher
Kaufmanii Flößner , Wellritzstraße b;
Bezirksvorsteher-Stellvertreter Lehrer
a. D. Kuphaldt, Gustav-Adolfstr. 16;
Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter.
Kirchgasse 74; Bezirksvorsteher-Stell-
vertreter Zahntechniker Louiö Petri,
Taunusstraße 43; Bezirksvorsteher
Schuhmachermeister Rumpf , Saar-
.«asse 18; Bezirksvorsteher-Stellver-
treter Reiitner Peter Klein, Uhlaud-
straße 12: Bezirksvorsteher Kauf¬
mann Reitz. tNarktstraße 22, sowie
das städtische Armenbureau , Markt¬
straße 1, Zimmer Nr . 22.

Ferner haben sich zur Entgegen-
nahme von Gaben gütigst bereit er-
klärt : der Verlag des „Wiesbadener
Taablatts ", Tagdlatt -Haus , Schalter¬
halle ; Herr Hoflief. August Engel,
Hauptgeschäft Taunusstraße 12/1-1,
ZweiggeschäfteWilhelmstraße 2, Neu¬
gasse 2, und Rheinstraße 123«; Herr
Hoflieferant Einil Hees, Gr . Burg¬
straße 16; Herr Hoflieferant Kar!
Koch, Pavierlager , Ecke Michelsbern
und Kirchgasse. *

Wiesbaden, de» 14. Oktober 1914.
Namens

der städtischen Armen - Deputation
Borgmailn , Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Gasanlagen

voii deii Gasmessern ab sind bis ans
weiteres noch zugelassen worden:
Johann Bender , Hellmundstraße 66,
Franz Funck, Wellritzstraße 20.

Wiesbaden, den 1. Dez. 1014.
Betriebsabteilung

der Städt . Wasser- und Gaswerke.

Warnung.
Im Hinblick auf die bevorstehende

Winterszeit werden Interessenten
wiederholt daran erinnert , die in
ihren Gärten liegenden, dem -erost
ausgesetzten Wasserleitungsanlagen
zu entleeren und Hausleitungen re.,
soweit erforderlich, mit ausreichen¬
den Schutzvorrichtungen gegen Ein¬
frieren zu versehen.

Wiesbaden, den 2. Nov. 1914.

der
Betriebsabteilung

Stadt . Wasser- und Gaswerke.
Verdingung.

Die Lieferung der hölzernen Aus-
stelluiigsschränke für den Neubau
des Landesmuseums Hierselbst (Los
1—3) soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.Veroingmi^ unterlagen und Zeich-
nungeii tönneii während der Vor-
mittagsdrcnststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr . 13, eingesehen, die An-
gebotsunterlagen cin,chließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgcldfrcie Einsen¬
dung von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H A. 120 Los . versehene Ange¬
bote sind spätestens big

Freitag , den 11. Dezember 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher emzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er

folgt —• unter Einhaltung der obigen
Losreihenfolge — in Gegenwart her
etwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschrieücnen
und ansgefülltcn Verdmamigssormu-
lar ciiigereichteil Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück
sicktigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 27. Nov. 1914.

Städtisches Hochbauamt.

Berdingirng.
Die Lieferung des Bedarfs an

Arbeiter -Anzügen (Jacken u. Hosen)
aus blauem Pilott - und Lcinenstoff,
sowie von Dienströckeii und Dienst¬
mützen aus blauem Tuch im Rech¬
nungsjahr 1916 soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebotsformularc und Verding-
liirgsuntcrlageii können während der
VormittagSdienitstunden im Rai-
hguse, Zimmer 67, eingesehen, die
Verdingungsunterlagen auch von
dort gegen Barzahlung oder bestell-
geldfrcic Einsendung von 60 Pf.

(keine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme) bezogen werden.

Verschlossene und mtt eptsvreche,,.
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis .. .... . j

Samstag , den 12. Dezember 1914,
vormittags 10 Uhr,

im Rathause , Zimmer Nr . 67, eins

^Die ^ Eröffnung der Angebote tu
folgt in Gegenwart der etwa er-,
scheinenden Anbieter. .

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer-
den bei der ZuMagsetterlung be-

ZÜschlagssrist: 4 Wochen

Bekanntmachung.
1. Samstag , den 12. Dezember c.,

vormittags 10 Uhr, sollen die Platze
auf dem Faulbrunnenplatze zum
Verkaufe von Spiel - und .Backwaren
in der Zeit vom 12. btS einschließlich
24. Dezember d. I ., und

2. Freitag , den 11. Dezember c.,
vormittags 9 Uhr, dre Platze auf
dem sog. Dernschen Gelände, dem
Luxemburgplatze und in der Quer-
stratze zum Verkaufe von ^Ehrist-
bäumen in der Zeit vom 12. bis eiim
schließlich 24. Dezember d. I . duuh
Auslosung im Akziseamtsgebäudv
Neugasse 8 vergeben und rm un-
niittelbaren Anschlüsse daran ange-,
wiesen werden.

Die für die Benutzung zu ent¬
richtende Gebühr ist vom Magistrat
für die oben angegebene Dauer fest-

c^t t
Zu 1: für jeden Qmtr . oder Bruch--

teile eines solchen auf 60 Pf.
Zit 2 : für jeden Qmtr . oder Bruche

teile eines solchen auf 25 Pf.
Die sich hiernach berechnenden

Beträge sind vor der Platzanweniing
an unsere Hebestelle gegen Quittung
zu entrichte». .

stu 1 werden nur hier ortsan^
sässige Personen berücksichtigt.^

Die Tiefe der zur Verfügung
siebenden Plätze betragt:

Zu 1: 2 und 3 Meter;
Sn 2*
a) auf dem Dernschen Gelände

6—6 Meter, ^ „
b) auf dem Luxemburgplatze

4 Meter und
>-, in der Querstrchzc.3 Meter.
Es werden nur Plätze von höckp

stciiö 6 Steter Frontausdehnung an,
gewiesen. i

Wiesbaden, den 19. Rov. 1914.
Städtisches Mziscaml.
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ttriegsvorträge
der Wichern-Vereinigung.

Wellkrieg«dkvmgeliM.
Freitag , den 4. Dezember , abends 8 '/» Uhr:

Weltkrieg und Weltrmsstsn"
Missionsdirektor Lic. Axenfeltl , Berlin.

Montag , den 7. Dezember , abends 8 '/- Uhr:
„Weltkrieg uud persönliches Christentum"

Pfarrer Hr . Busch , Frankfurt.
Freitag , den 11. Dezember , abends 8 ' - Uhr:
„Weltkrieg und kirchliches Gemeinschnftsleben"

GeneralsupcrintendentH. LöH -ier , Münster.
Ort: Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacher Straße 8.

jedermann willkommen ! Eintritt frei!
Vorbehaltcner Play für alle drei Vorträge2.00 Mk., einzeln1.00 Mk.

Karten sind Zu baden bei den Buchhandlungen: <Mvangel. Brlch-
1 andlung , Michelsberg 24,. l .imbarth ~ 1'eitn , Kranzplatz2,
Moritz und Münzel , Wilhelmstraße 58, Römer , Langgasse 48,
8 t » » dt , Bahnhofstraße 6, und in der Papierhandlung Mutter,
Kirchgasse 74. § zzg

Ortsgruppe Wiesbaden.
I . A.r 4>hl .v, Generatsupermlendent.

FrlSClif
Geräucherte und marinierte Fische

kaufen Sie am betten u . billigsten in

Triebeis Tisehhallen
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

fmdl vom fangempfehle:

Feinste Holl . AngclschcIUische , Cablian,
Dorsch , Schollen , Rotzungen , Steinbutt,

Heilbutt , Merlans , Seehecht , Seezungen.
Besonders preiswert:

la Dorsch , 2— 4pfdg ., Pfd. 45 Pf.,
Echte Brathiictinf SSKb.

«rosse Schollen 70 Pf., initlel 80. kleine 50 PF.
rrisch gewiss.Stock lisch (NitMstiei»)pid .35|>f.
t  u JĈ e^ n^e Karpfen , Schleie , Aale, Bachforellen.
Lebendfr . Rheinzander , Hechte , Blaufelehen , Lachsforellen

Echte Kieler Sprotten
l-Pfd.-Kiste 70 Pf., 2-Pfd.-Kiste Mk. 1.20.

Schnittdlumen-Saison bei Sbensen.
rn « Auch während der KriegSzcit große Sendungen Schnittblume » :

mÖb-s0̂ ' . Margeriten Bund 25 Pf., Narzissen Bund 35 Pf.,
Neieda Bund 40 Pf., Mrmosa öticl von 5 Pf. an. Veilchen Original-
bnnd 25  Pf ., Levkoicn, Anemonen usw.

hbensen , billig , Herderstr . 17, Ecke Lnremburqplatz.
Telephon  3234.

Z^LLZSZGL-« fSSrr - SrOS -« V,
verdesser ^ s Modell, übersichtliche Anordnung , für jeden Schein
separate lasche , Verwechselung oder Herausfallen des Geldes jetzt
unmöglich , bitte um Besichtigung , Preis Mk. 2.—. 3.50, 4.50, prima
weiches Leder . — Feldgraue , wasserdichte Tabak - Beutel 75 Pf. _
Zigarren -Tasche , Schutz vor Druck und Nässe , Mk. 2.50. 1924

W . Ifieicheit . Offenbacher Lederwarenhaus,
H Grosse BuriiStraßo 6.

Puppenklinik Schweitzer.
Täglich Aufnahme von kleinen Patienten.

Rationelle Heilung.
Erstes und ältestes Spielwaren -Geschäft Wiesbadens.= GKenbogengcrffe3̂. --

Wiesbadener Tagblan. Donnerstag , 3 . Dezember 1914. Nr. 884.
Deutscher 1̂512

Ukl'kmölstkr-Verbanl!
Bezinsveretn Wiesbaden.

Samstag , 5. Dez., abends 81/i Uhr:

Versammlung
imVereinslokaI „Hetel Union“, Mauerassel

AWAUm
^ Außergewöhnlich$
4 biilig |so lange Vorrat:

Normalhemden la A?
mit Brusteinsatz Mk. 2.45 »

Unterhosenm. dickem >^
Futter Mk. 3.30 — 2.50 &

M. Biberbettücher
2w  Mk . 2.75— 0.95 *

Bettkulten, lang
und breit, Mk. 2.25

jir  Winterjoppen Mk.20— 7.—
Ulsters, hochmodern, . 8^

45 Mk. 40— 18.— A
av  Neberzieher, elegant,

Mk. 45— 32—

S ^ax Sulzberger,
^ Am Römertor4. 1884

Slrucks-Pelz,

Nur erstklassige Nordseeware!
Grosse Zufuhren! Billigste Preise!
ff. Nordseekabliau , Holl . Angelscheil nsche , Rot¬
zungen , Seeweisslinge , Keeheciite , Kordseeschollen,
Stelnbutte , Heilbutte . Lachfeforellen , ff. Elbsalm,
lebende Aale , Hechte , Forellen , Spiegelkarpfen,
Schleien , Rheinzander . —Getrocknete , gewalzte und

gewasserte Stockfische . — Holl . Bratbiickinge.
Neue holl . Vollheringe — hochfeine Matjes - Heringe.

Kieler Bückinge , Lachsbückinge , Sprotten.

Frische Schellfische
und Kabeljau

empfiehlt 1 Drfln in Erbacherd. rrey jr., Straße 2.
Schellfische,

fr . v. Fang zu den billigsten Preisen
jeden Donnerstag und Freitag.

Schmidt, 4 Blücherplatz 4.

ne«, Gelegenheitskauf,
sehr billig abzugeben.

Golddcrg, Kirchgasse 54.

Feinste Angelschellfische
das Pfd. 70 Pf.,

Angel-Kabeljau
das Pfd. 70 Pf.,

Bratschollen
das Pf». 50 Pf.

empfiehlt in lebendfrischer Ware

ff

Mag. gottljmet,

tzssev-^nfHH
Schwerste HasenbratenI te6, hiI(=rt

„ Hasenrücken!
„ Rehkeulenv. Mk. 4.— an.

Rehrückenv. Mk. 5.— a«.
I» Rehbug» Pfund 90 Pf.

Jeden Tag frisches Hafenragout
L Pfund 50 Pf.

22 Jahnstraße 22. “MB*

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf^
feinste Bauernbandkäse Srück 6 Pf.

Auch an Wiederverkäufer.
L. Cronauer , 34 Albrechtstraste 34.

^IUl «IN» BUINlUI» >INU» UNllNNINIINIUlUNUI» » «NNUUUIIN«NUIUIIIII>INlN«Ill «N>I» » IIUlINNUIINlIIl >IIIl>IIIUUU» «lU» » UIU» I» » I» Uz>UUIUIN» BNI» i:

TRAUER-
DRUCKSACHEN

1908

Verwende?
fiKreM2 - ^ faMB5s“

Marken
auf Briefen, Harten usw.

Feiner Privat -Mittag - u. Abend- 1 Eleganter Krankensessel
tisch 1 Mk. Kleine Burgstraße 2, | vreiswert abzugeben Marktplatz 3,

3 Stiegen links, 2—5 nachmittags.Pension Kalz.

in vornehmer Ausstattung fertigt innerhalb
weniger Stunden die L. Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei,Wiesbaden , «Tay blatt¬
haus», Langgasse 21, Fernsprecher 6650/53.
Kontore geöffnet werktäglich von morgens

8 Uhr bis abends 8 Uhr

»I » » » I» I,» I» ,II» » I» » » » » » >>» I,» NU,,uii „ „ „ ii >,» » i» » »» » i» » in » i» » » » » ii, » inn „ „ » ,, „ „ i„ , » ,ni » ni „ „ „ !„ ,„ » , „ „ „ >ni, „ „ » i,n „ ,r |

Suchen Sie einen angenehmen,
milden , nicht herben und saueren

Natur-Rotwein
Fl . 0. Gl. 70Pf ., v. 15 Fl . an 65 Pf .,
so wenden Sie sich an die Wein¬
handlung F. A. Dienstbach , Schwal-
bacher Straße 7, und Sie staunen,
zu diesem Preis einen wirklich guten
Naturrotwein zu erhalten . B17801

Heute nachmittag 2 */a Uhr entschlief sanft nach
nur zweitägigem Krankenlager unsere liebe, gute
Matter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , 1926

Iss besteMbilligste

Frau Regierungsrat

Fr . Schröder,

erhalten Sie mit Meyrers
ungesalzener 1873

Fanny, geb. Kortum.
In tiefem Schmerz:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, Neuberg 2, den 2. Dezember 1914.

Neform-
(Margarine aus Nüssen)

das Pfd . 1 Mk.

81MWS.

Die Feuerbestattung findet Samstagnachmittag
4 Uhr im Krematorium auf dem Südfriedhof statt.

Rheinstr.
71.

MMsmKNM.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres

unvergeßlichen Gatten, Vaters und Schwiegervaters,

Elektr. Taschenlampen zum An¬
hängen, Ersatz - Batterien , bestes
Fabrikat , Lunten -Feuerzeuge, Hand-
Wärmer , Ohrenschützer, Dolche,
Knicker, Armeemesser, Feldbestecke
Mannschafts -Taschenmesser. 1887

: : Große Auswahl . : :
Prima Ware . Billigste Preise.

Karl Thoma,Messerschmied
Goldgaffe 11.

Aloys Meirich,
sprechen wir unfern aufrichtigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fr. A«n « Meirich.

Wiesbaden » 3. Dezember 1914.

Dtt ßHldidjCH uOUffljO! im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und i
flO ! Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

tH hflV
Ul W4.

r
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